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MMgige Übung der RachrichienkuM
Linsstz von 10 (XX ) jVlunn/ Die Zrökte ObunZ clor toekniseden l 'ruppe eines modernen Heeres

Bad Wildungen,  3 . Juli . VomS. bis 7. Juli findet im Raum von Bad
Phrmont -Paderborn -Siegen-Bad Kissingen-
Sondershausen eine Nahmenübung der Hee-
resnachrichtenverbände statt . Diese Uebungist das bisher größte Manöver dieser neu¬
zeitlichen technischen Truppe , das je in einemmodernen Heer stattgesunden hat . Ihre Be¬deutung ist ebenso aus der Stärke der einge¬setzten Rachrichtenverbände, die insgesamtetwa 10 000 Mann betragen, zu ersehen, wieaus der Tatsache, daß der Inspekteur des
Nachrichtenwesens, Generalmajor Fell-giebel,  diese kriegsmäßig durchgespielteUebung selbst leitet.

Die beiden Fronten Not und Blau stehen
sich in diesen Tagen in der Stärke von meh¬reren Armeen gegenüber. Der Zweck derUebung ist es, den Nachrichtenapparat zu
überprüfen und in ganz großen Räumen zu
erproben. Die letzte Uebung der deutschen
Nachrichtentruppe fand im Jahre 1937 im
Teutoburger Walde statt ; sie galt der Vor¬
bereitung für die großen Wehrmachtsmanö¬ver jenes Jahres . Die Nachrichtentruppehat damals glänzend bestanden. Diesmalhandelt es sich darum , die in der deutschen
Wehrmacht aufs allermodernste entwickelten
technischen Nachrichtenmittel zuerproben — die , wie der Spanienkrreg
erwiesen hat , die besten der Welt  sind.Aus diesem Grunde sind die Manöver in so
großem Raume angesetzt und deshalb werden
sie auch nur bis hinunter zu den Divisionen
durchgespielt, zumal die Nachrichtentruppe inden kleineren Verbänden , wie unzählige Pro¬ben und der tägliche Dienst gezeigt haben,
hervorragend ausgebildet ist und Vorzüg¬
liches leistet.

Zwei nebeneinander herlaufende Handlun¬
gen machen diese Nachrichtenübunginteressantund für den Beobachter besonders reizvoll. Die
eine Handlung ist das kriegsmäßigeSpiel der beiden Parteien  Rot undBlau , das am zweiten Manövertage erst am
Anfang steht, die andere Handlung ist die
friedensmäßige Vorbereitung,der technische Ausbau des Nachrichtennetzes fürdie Manöverleitung, also die Erstellung des
neutralen Nachrichtenapparates, eine Aufgabe,die am Sonntag im wesentlichen abgeschlossenwar, die sich aber im Laufe der nächsten Tagean die stets sich wandelnde operative Lage anden Fronten anzupassen haben wird.

Die Manöverleitung  hat ihren Sitzin Kassel in einer großen Schule. Ein Blickin dieses Quartier erweckt bei dem Besucher
hohen Respekt vor der technischen Vollkommen-heit des Nachrichtenwesens bei der deutschen

Zwei Monate Berjammlungsrube
EineAnoednung der Reichspropagandaleitung

Berlin,  3 . Juli . Wie im Vorjahr hatauch in diesem Jahr der Reichspropaganda¬
leiter der NSDAP , für die Monate Juli undAugust eine allgemeine Versamm¬ln ngs ruhe für die Partei,  ihreAemter, Gliederungen und angeschlossenenVerbände angeordnet . Hiervon unberührt»leiben die Veranstaltungen der Gausilm¬stellen der NSDAP ., der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude ", sowie die Aktion „Alte
Kämpfer sprechen zur HI ."

Sr. Len in Nürnberg
Vorarbeiten zum Reichsparteitag begannen

Nürnberg, 3. Juli . Die Organisationsiel,tung der Reichsparteitage, deren Führung i>,den Händen des Reichsorganisationsleiters Dr,
Lep liegt, begann am Montag offiziell m:>)en Vorarbeiten für den diesjährigen Reichs-varteitag. Aus diesem Anlaß besuchte Dr . Lcy
>en stellvertretenden Gauleiter Karl Holz,»er ihn im Ehrensaal des Gauhauses im Auf¬träge des Gauleiters Julius Streicher be-grüßte. Im Anschluß daran gab Oberbürger«
meister Liebei  den Mitglieder» der Orga¬
nisationsleitung in« Hotel „Der Deutsche Hof"ew Esten. Am Abend fand ein kamera- Mlst-lrches Beisammensein statt.

Wehrmacht, vor dem Können der Offiziere,die diesen komplizierten Organismus beherr¬
schen, und der Mannschaft, "die mit den tech¬nisch so fein durchdachten und oft so kompli¬
zierten Apparaten umzugehen versteht. Füroas neutrale Nachrichten netz,  dasbis zu den Divisionsstäben beider Fronten
reicht und das, da es friedensmäßig aufgebamist, zum Teil auch auf die Leitungen der
Reichspost zurückgreifen kann, wurden von der

Truppe allein Leitungen von über 400
Kilometer Länge  gebaut , die alle ihre
Zentrale bei der Uebungsleitung haben. Dazu
kommt noch die Funktelegraphie,  die
erst das Nachrichtensystem vollständig macht,
lieber Draht und Funk dirigiert und überprüft
von Kassel aus die Manöverleitung die Opera¬
tioneis, die nunmehr schon in vollem Gange
begriffen sind.

Dt»Mm bei»« Luftwaffe
LesicktigunA der neuesten klu ^ euZe / Hoke Anerkennung

Berlin,  3 . Juli . Der Führer  und
Oberste Befehlshaber besichtigt« am Montag
in Gegenwart des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Generalfeldmarschall Göring,  die
Erprobungsstelle der Luftwaffe Rrchlin.

Der GeneralluftzLugmeister der Luftwaffe,
Generalleutnant Udet,  unterrichtete den
Führer über den neuesten Entwicklungs- und
Ervrobungsstand der deutschen Luftwaffen-technik. Zahlreiche neueste Flugzeuge wurde»
am Boden vorgeführt und zeigten anschließendin der Luft Spitzenleistungen  an
Schnelligkeit, technischer Leistungsfähigkeit undfliegerischem Schneid ihrer Besatzungen. DerFührer gab wiederholt seiner höchsten Be-
wunderungundAnerkennung  überden hohen Leistungsstand der deutschen Flug-

zeugtechnik und das fliegerische Können der
deutschen Luftwaffe Ausdruck.

An der Besichtigung nahmen ferner u. a.teil der Chef des Oberkommandos der Wehr¬macht, Generaloberst Keitel,  der Staats¬
sekretär der Luftfahrt und Generalirrspekteurder Luftwaffe, Generaloberst Milch , Gene¬ral der Flakartillerie Rudel,  der Chef derLuftwehr, General der Flieger Stumpfs,
der Chef des Ausbildungswesens der Lust'Waffe, General der Flieger Kühl,  der Chefdes Ministeramtes im Neichsluftfahrtministe-rium , Generalmajor Booenschatz,  der
Chef des Generalstabes der Luftwaffe, OberstJeschonek,  sowie von der Begleitung desFührers u. a. Reichsleiter Bormann  unddie persönlichen und militärischen Adjutantendes Führers.

Syrien soll aufgeteilt werden
kiunkreiek driokt erneut den Lyrien -Vertrug / Î eue Uuknakmen angessst

Damaskus , 3. Juli . Der zur Zeit in Da¬
maskus weilende französische Kommissar deS
Libanon -Distriktes, Puaux,  übergab derPresse eine Erklärung , die die seit langem
erwarteten neuen Maßnahmen Frankreichsin Syrien ankündigt. Diese Maßnahmen fie¬len auf eine weitgehende „Dezentralisierung ",d. h. Aufteilung Syriens und dessen Um¬
wandlung in einen „föderalistischenStaa  t". Ao soll das Alauitengebret DjebelDrus weitgehende „Autonomie" erhalten,
während in der syrischen Petroleum -ProvinzAl Jazireh der Vertreter des französischen
Kommissars den Sonderauftrag erhalten soll,unter den einzelnen Gruppen des Landeseinen „Ausgleich" herbeizuführen. Diese neuen
Maßnahmen der französischen Verwaltunglausen dem französisch-syrischen Vertrag vomJahre 1936 zuwider.

Es verlautet , daß der französische Kom,missar der derzeitigen Regierung,  die
bekantlich kürzlich zurücktrat, aber die Regie¬
rungsgeschäfte verwaltungsmäßig weiter¬führt , bis zum Dienstag eine letzte Frist
gelassen hat , um darüber zu entscheiden, ob
sie sich„zurückziehen" oder zur Durchführungdes neuen Programms am Ruder bleibenwill. Allgemein wird der vollständige Rück¬tritt der Regierung erwartet . In diesemFalle erwartet man die Ernennung einessyrischen Staatssekretärs zwecks Durchfüh¬rung der Regicrungsgeschäste.

NMkWsbriWges England
Protest des Königs von Jemen

Kairo , 3. Juli . Das ägyptische Blatt
„Ahrain " veröffentlicht eine Zuschrift des
Außenministers des Deinen, Mohammed
Raghib.  Darin heißt es, daß der eng-lische Rundfunk fortfahre , im Zusammen¬hang mit den Angriffen des britischen Mili¬tärs gegen das Städtchen Shabwa und das
umliegende Gebiet — also gegen einen aus¬
gesprochenen Jemenbesitz bzw. ein arabischesGebiet — entsprechende Meldungen zu ver¬breiten . Der Außenminister fügt zur Klar¬
stellung eine Abschrift der Protestnotcbei, die der König von Jemen an den Königvon England gerichtet habe und aus dereindeutig hervorgehe, daß Shabwa und das

umliegende Gebiet seit Menschengedenken vom
Jemengebiet niemals abgetrennt  ge¬
wesen und selbst in der Türkenzeit unberührt
eblieben sei. Schon vor tausend Jahren
abe dort der König von Jemen Befestigun¬gen errichtet und auch der jetzige Herrschervon Jemen sei dort geboren.
In der Protestnote heißt es dann : „AufGrund des Artikels 3 des Abkommens zwi¬

schen England und dem Jemen ist kein Ver¬
tragspartner berechtigt, Grenzveränderungen
zwischen Aden und dem Jemen -Gebiet ohnevorherige Abmachung und Uebereinkunst vei-der Partner vorzunehmen. Der Status
quo  muß wie beim Vertragsabschluß auf¬recht erhalten werden. Seit dem Vertrags¬
abschluß sind sechs Jahre verlausen . Nun er¬folgt plötzlich ein Angriff auf unser Gebietund unsere natürlichen Rechte. Ich hoffe, daßEure Majestät den Fall prüft und Anwei¬sung gibt, damit unsere Rechte respektiertwerden."

Sor-erungen-er Armee
zu den Verhandlungen mit England

Tokio, 3. Juli . Das Kriegsministerium gab
am Montag die Haltung der japanischenArmee zu den bevorstehendenenglisch-japani¬
schen Verhandlungen bekannt. Di« japanischeStellungnahme gipfelt in der Forderung, daßEngland freiwillig jede Unterstützung
Tschiangkaischeks ein stellen  müsse,
weil andernfalls alle Besprechungen zweckloswären. London müsse seine Haltung an die
gegenwärtige Lage soweit anpassen, daß es dieGründe für die Entwicklung in Tientsin voll¬kommen verstehe.

!WanW'MWMuril'che Gegenaktion
Grenzbedrohung schon seit vier Wochen

Tokio, 3. Juli . Die Kwantung-Armee ,n
Hsinking meldet, daß die vereinigten japanisch,
mandschurischen Streitkräfte am Sonntag
außenmongolische Truppen an.
griffen,  die die mandschurische Grenze amBuir -See überschritten hatten. Me Gegen¬aktion sei notwendig geworden, weil Außen¬mongolen seit nunmehr vier Wochen ständigdie Grenze bedrohte«.

8 <ßiauii > zoxeZei,
Tagesrunttblieli unserer Vorliner 8ctirlklleitunß

L . 6r . Berlin , 4. Juli.
Ein britischer Staatsmann hat es nichtleicht. Mit allen guten alten Sitten haben die

bösen Nazis aufgeräumt. Selbst in den geruh¬samen Frieden des Londoner Weekendparadie¬ses ist eine Bresche geschlagen worden. Stallam Freitagabend den Weekendkoffer und die
Angelrute zu packen, klemmt man die gewich¬tige Aktentasche unter den Arm und reist, demVorbild der Freunde an der Seine folgend, amgeheiligten Sonntag im Lande umher, umReden zu halten, Reden am laufenden
Bande,  Reden bei jeder passenden und un¬
passenden Gelegenheit. Wem die Sorgen einesEmpires zentnerschwer auf den schmalen Gent¬leman-Schultern lasten, muß sich umstellen,von lieben Gewohnheiten lassen und Opferbringen. Die Völker Europas werden Lord
Halifax  jedenfalls zu ewigem Dank ver¬
pflichtet sein, denn er hat, wie die englischenBlätter am Montag schreiben, seine „wohlver¬diente Wochenendruhegeopfert", um „Europaden Frieden" zu erhalten.

Diese Feststellung könnte erschüttern» wennsie nicht so urkomisch wäre. Lord Halifax und
seine Freunde an der Themse und Seine habenan diesem Wochenende in einer Flut von
Reden, deren Registrierung im einzelnen sichkaum lohnt, zum soundsovielten Male »erWelt klarzmnachen versucht, worüber sie selbstam meisten im Zweifel sind, und eine Ent¬
schlossenheit bekundet vor der ihnen heimlichgraut . — Englische „Entschlossen,heit"  hat am vergangenen Wochenende, wiedie britischen Propagandisten trompeten,
„Deutschland von einem neuen Gewaltstreich
abgehalten". Die finsteren Pläne der Nazisin Danzig sind durch den heldenhaften Ritter¬
geist von Lord Halifax und Genossen verhindertund der Friede der Welt zum soundsovieltenMale gerettet worden.

Hier enthüllte sich die ernste Seite der eng¬lisch-französischen Wochenendiomödie, und manerkennt, daß der größte Unsinn der
britischen Lügenpropaganda  seine
Methode hat. Man faselt erst tagelang von
einer neuen, „dicht bevorstehenden Krise", be¬unruhigt die Weltöffentlichkeit mit unsinnigenGerüchten um vor unwissenden Massen nachder ausgebliebenen Prophezeiung auf den an¬
geblichen Erfolg des eigenen Maulhelden,tums  Hinweisen zu können. Diese Art „diplo¬
matischer Siege" haben bekanntlich bereits ihreVorgänger gehabt und werden auf die Welt-
öffentlichkeit kaum noch Eindruck machen kön¬
nen. Vor ihren eigenen Völkern mögen sie dieverbrecherischste Täuschung über die wahre
Lage verantworten , was das deutsche Volk an¬geht, so sind alle Berführungskünste
vergebliche Liebesmüh '. Dieses Volkist einmal den demokratischen Sirenengesängen
ins Netz gegangen. Den Drohungen der West¬
mächte und dem polnischen Größenwahn setztdas deutsche Volk seinen durch nichts zu beu¬genden Willen und seine eiserne Entschlossen¬heit entgegen. Es läßt sich weder durch Dro-Hungen einschüchtern noch durch billige undabgeleierte Reklametricks fangen. Das Deutsch¬land Adolf Hitlers bildet mit dem Italien
Mussolinis, wie Rudolf Heß am Sonntag in
Kaiserslautern feststellte, einen festgefügtenund wohlgepanzerten Block. Man möge sich inLondon und Paris gesagt sein lassen, daß mangegen die stählerne Realität einesneuen Europas  mit demokratischer
Schaumschlägerei keine Wiickungen erzielenkann.

*
Die „Heiligkeit" der Verträge, die man inLondon und Paris tagtäglich mit erhobenem

Zeigefinger den autoritären Staaten predigt,ist bekanntlich einer der edelsten Grundsätze der
Demokratien. Da wir stets bereit sind, gute
Erfahrungen zu sammeln, beobachten wir des¬halb mit einem Interesse , wie unsere westlichen
Gouvernanten mit jenen „Fetzen Papier ", dieihre eigene Unterschrift tragen, nmzugehen
pflegen. Da wurde z. B. Frankreich  dasMandat Syrien  zu treuen Händen über¬geben mit der Verpflichtung, das Land als
selbstloser Vormund zu entwickeln, bis es sicheines Tages selbst frei und unabhängig ver¬walten kann. Was im privaten Leben als Be-
trug und Unterschlagung bestraft wird, giltfür - ie demokratische Politik selbstverständlich^nicht. Seit Jahren besteht zwischen Paris «no
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Damaskus ein Vertrag , der Syrien die Unab¬
hängigkeit verspricht. Aber natürlich dachte in
Frankreich niemand daran, dieses Abkommen
m Kraft zu setzen, geschweige denn zu erfüllen.
So wurde der Sandschak Alexandrette an die
Türkei als Kaufpreis für deren Beitritt zur
Eiukreisungsfront verschachert und so wird
jetzt durch eine diktatorische Verfügung des
französischen Oberkommissars das restliche
Mandatsgebiet „dezentralisiert", um die an¬
geblich autonomen Provinzen gegeneinander
ausspielen zu können und vor allem die rassi¬
schen und religiösen Minderheiten gegen das
vorherrschendeArabertum aufzuwiegeln. Alle
Proteste der syrischen Regierung gegen die
dauernden Vertragsbrüche Frankreichs waren
bisher vergeblich und werden es auch vermut¬
lich bleiben, denn was kümmern sich die Fran¬
zosen um das Recht und den Willen jener Völ¬
ker, die einmal ihrer brutalen Macht ausgelie¬
fert sind.

Frankreichs Vorbild, England, ging ja mit
gutem Beispiel voran : In Aegypten, im
Jemen , in Aden, im Hadramaut , in Trans¬
jordanien, in Palästina , auf Zypern, auf
Malta . . . Die 643 Toten und 700 Verletzten,
die im ersten Halbjahr 1939 in Palästina zu
verzeichnen waren, regen keinen der britischen
Humanitätsapostel aus. Es handelt sich in der
Hauptsache doch„nur " um Araber. Peinlicher
wird die Angelegenheit aber, wenn ein sou¬
veräner Fürst wie der Jinam des Jemen
offiziell an den englischen König kabelt
und Großbritannien widerrechtlicher
Grenzverletzu n g und des Vertrags,
bruchs  beschuldigt. Man kann gespannt sein,
was Kolonialminister MacDonald,  der
kaltschnäuzig arabische Dokumente über Eng¬
lands unmenschliche Greueltaten als propa¬
gandistische Lügen zu bestreiten Pflegt, auf diese
Illustration der „Heiligkeit" demokratischer
Verträge zu antworten gedenkt.

deute ln Belgrad
Belgrad , 4. Juli . Der bulgarische Mini¬

sterpräsident und Außenminister Dr . Kjossei.
wanoff trifft heute auf der Durchreise in
Belgrad ein und wird bei dieser Gelegenheit
auch eine Aussprache mit dem jugoslawi¬
schen Außenminister Dr . Cinca r-M arko-
witsch  haben.

Ministerpräsident und Außenminister Kjos-
feiwanoff  ist mit Gattin und Tochter und
den Herren seiner Begleitung am Montag-
abend von Sofia im Sonderzug nach Berlin
abgereist.

Nettere Stärkung des Vertrauens
Sofia , 3. Juli . Die Zeitung ..Posledna

Poschta" begrüßt den bevorstehenden Besuch
des bulgarischen Ministerpräsidenten in Ber¬
lin vorbehaltlos . Niemand kann, so schreibt
das Blatt , die machtvolle Krast des Dritten
Reiches in Frage stellen, der heute die ganze
Welt Rechnung trägt und die ihm eine histo¬
rische Aufgabe überträgt . Bulgarien erfreut
sich in Deutschland eines ganz besonderen
Vertrauens , nicht nur , weil es mit dem
Reich eine heroische Vergangenheit verbindet
und rege Wirtschaftsbeziehungen Pflegt, son-
dern auch, weil es stets eine loyale und
offene Politik gegenüber Deutschland geführt
hat . Dieses Vertrauen wird sich durch die
Reise unseres Ministerpräsidenten noch wei¬
ter verstärken. Ferner beschäftigt sich das
Blatt mit den englisch-französischen Ein-
kreisungsbemühungen  und meint,
daß diese dadurch, daß die Achsenmächte
25 Millionen Soldaten ins Feld stellen
könnten, allein schon kläglich zusam¬
mengebrochen  seien.

1940 Volkszählung im Protektorat
Am 1. März 1940 soll in Böhmen und Mähren

«ine Volkszählung stattfinden ; eine vorläufige
Zählung wird in Prag bereits im September
stattfinden.

Der ausgebttebeue..Raztputt» ln Danzig"
I<6U6 infame Verleumdungen Oeut8eti1anct8

Berlin , 3. Juli . Wieder einmal ist eine
systematische Hetze gegen Deutschland kläglich
zusammengebrochen. Seit etwa einer Woche
überboten sich die Blätter der Westmächte
gegenseitig in Alarmmeldungen und
Lügenparolen  über einen ..Naziputsch
in Danzig", der am Sonntag stattfinden
sollte. Heute sind diese Hetzpropheten nun in
der unangenehmen Lage, den jämmerlichen
Zusammenbruch des neuesten Lügenfeld¬
zuges irgendwie bemänteln zu müssen. Zwar
hat sich in Deutschland niemand durch diese
Herausforderungen aus der Ruhe bringen
lasten, rückschauend seien aber einmal diese
„Informationen aus zuverlässiger Quelle" zu-
sammengestellt.

Am besten informiert war dieLondo -
ner und Warschauer Presse.  Hier
konnte man sogar den genauen Zeitpunkt
dieses Putsches lesen: Am Sonntagnachmittag
Punkt 15 Uhr sollte er beginnen. Die Pariser
Zeitungen vom Freitag und Samstag wuß¬
ten übereinstimmend — und daher unbedingt
sicher —. daß der Führer sich am Sonntag
nach Danzig begeben werde. Aber nicht nur
das : Sogar die Dauer seines Aufenthaltes,
der natürlich das Signal für den ominösen
Wochenendputsch darstellen sollte, war ihm
von der Nachrichtenagentur Fournier vor-
geschrieben, zwei Tage würde der Führer in
Danzig bleiben.

Die Neuyorker  Presse berichtete in rie¬
sigen Schlagzeilen am Freitag , daß 600 000
Mann Reserven in Deutschland mobilisiert
worden seien und zum Einmarsch bereit stän¬
den. Die ..SA .-Flieger -Division" sei bereits
feierlich in Danzig eingerückt. In anderen
Zeitungen war es wieder die — allerdings
inzwischen aufgelöste — Legion Condor. So
genau kommt es ja auch nicht darauf an.
wenn man Hetzen will. Nach einer Reuter-
Meldung vom Samstag konnte auch schon
niemand mehr die Straßen Danzigs passie¬
ren, ohne von SA .-Männern — die den
Namen Heimwehr angenommen hätten —
aus das genaueste kontrolliert zu werden.
Daß die „Times " im Wettstreit der Prophe-
ten nicht fehlen darf , nimmt uns nicht wun¬
der. Am Samstag berichtete sie z. B. daß
die Lage in Danzig sich immer mehr zugespitzt
hätte . Vorbereitungen eines unmißverständ¬
lich militärischen Charakters würden ge¬
troffen und Kriegsmaterial komme ständig
von Deutschland nach Danzig.

*

Es lohnt sich kaum, auf diese erneute Hetze
einzugehen, wenn nicht die bedauerliche Tat.
sache festzustellen wäre, daß nicht nur ge¬
wisse Auslandsjournalisten , deren Treiben
längst bekannt ist. sondern auch verant-
wörtliche Staatsmänner  sich an
der Panikmache beteiligten. Erinnert sei nur
an die englische Rede-Inflation und an die
Ausführungen des französischen Minister¬
präsidenten. der ebenfalls den Eindruck er¬
weckte, als stände eine Weltkatastrophe um
Danzig unmittelbar bevor. Nachdem dieser
„Putsch" nun nicht stattgesunden hat , redet
man sich in London und Paris mit dem nicht
gerade mehr neuen Trick heraus , der Führer
sei vor den Drohungen und der Entschlossen-
heit der Demokratien zurückgewichen. Auch
die „ruhige und würdevolle Haltung der
polnischen Negierung" wird gerühmt. Ueber
die Aeußerunaen polnischen Größenwahns
sieht man in London natürlich hinweg. Es
ist die gleiche Melodie,  wie wir sie im
Mai vorigen Jahres hörten , als Deutschland
ja ebenfalls vor dem Druck der Westmächte
kapitulieren mußte! Verzeichnet sei noch eine
erstaunte Frage der „Times " am Montag.

Neuer Ausgabenrekord Noosevelts
kü8lunA8miIIiarclen iverclen an den ^ rbeIl8lo86n einZ68par1

Washington, 3. Juli . Nachdem am ver¬
gangenen SamStag schon das neue Haushalt-
zahr begonnen hatte, wurde am Montag vom
Kongreß der Haushaltplan für
19 39/40  endlich genehmigt. In bewährter
Roosevelt-Tradition stellt er einen neuen Aus¬
gabenrekord dar, indem er über die ungeheure
Summe von 13,1 Milliarden Dollar lautet;
das sind 1,75 Milliarden mehr als im ver¬
gangenen Jahr . Die direkten Rüstungs¬
ausgaben  sind mit 1,78 Milliarden ein¬
gesetzt. Während hier überall wesentliche Aus-
gabenerhöhungen festzustellen sind, wurde der
Betrag für Nothilfeausgaben  mit 1,7
Milliarden gegenüber dem Vorjahr ver¬
mindert.  Da die Arbeitslosenzahl unver¬
mindert hoch ist und die Industrie und die
Landwirtschaft weiterbin dahinsiechen, ist also
mit vermehrtem Elend der notleidenden Mil¬
lionenmassen in USA. zu rechnen, während
die Kriegsindustriellen aus Staatsgeldern
riesig vermehrte Gewinne einstecken.

Der Leitartikler des Pariser „T emp s" be¬
faßt sich mit der Haltung der Vereinigten
Staaten , wie sie sich auf Grund des Beschlusses
des amerikanischenRepräsentantenhauses oen
europäischen Demokratien gegenüber ergibt.
Er warnt vor einer Ueberschatzung des Ein¬
flusses Noosevelts in den Vereinigten Staaten

und stellt dann abschließend fest, daß Roofe-
velt und seine Clique zwar dem Nationalsozia¬
lismus und dem Faschismus feindlich gesinnt
bleiben würden. Bei ihrer Organisierung der
„Friedensfront " dürften die europäischen
Demokratien aber mit einer amerikani¬
schen Unter  st ützung  nur in genau um-
risfenen und verhältnismäßig engen Gren¬
zen  rechnen.

Sndochina zahlt SnmkreM Rüstung
küßenderickt 6er k18 - prss » s

gl. Paris , 4. Juli . Der Ministerrat hat
die Beschlüste des Obersten Verteidigungs¬
rates von Jndochina gutgeheißen. Danach
wird in der französischen Kolonie eine
Flugzeit gfabrik  entstehen , die eine
lährliche Kapazität von 400 Flugzeugmoto-
ren und 150 Apparaten aufwe,st. Insgesamt
soll die Rüstung Jndochinas verdoppelt
und aus eigene Füße gestellt werden, so daß
die Kolonie vom Mutterland unabhängig
wird . Durch Rüstungstaxen und Steuern in
Höbe von 140 Millionen soll Jndochina die
Mittel für den Ausbau der Kriegsindustrie
selbst aufbringen . In dem Bericht des Kolo-
niatministerS heißt es, daß die Kolonie erst
am 13. Mobilmachungstage kriegsbereit sei
und 100 000 Soldaten stellen könne.

Man wiste nicht, so fragt das Blatt ganz un¬
schuldig. warum  die Gerüchte am Wochen¬
ende in die Welt gesetzt worden seien. Mög¬
licherweise habe Deutschland gehofft, in Eng¬
land und Frankreich den Boden zu sondieren.
Da haben wir es: Der ganze Lügenseldzug
geht von uns selbst aus!

Polens Vertreter wieder in Danzlg
eigenderickt Oer ti 8 p r e s » e

rp . Warschau, 4. Juli . Nach längeren Be¬
sprechungen mit Außenminister Beck ist der
diplomatische Vertreter Polens in Danzig.
Chodacki,  wieder nach Danzig zurück-
gekehrt. Die Abendblätter in Warschau be¬
tonen, daß Chodacki vom Außenminister aus-
führliche Weisungen für sein weiteres Auf-
treten in Danzig erhalten hat.

Bankerott
-er polnischen Min-erheltenvolttlk
Warschau, 3. Juli . Den Bankerott der pol¬

nischen Minderheitenpolitik gibt Taß unum¬
wunden zu. Man könne Vorbereitungen für
einen Krieg nicht auf rein militärische Maß¬
nahmen beschränken, man müsse auch eine
Reihe von wichtigen politischen Problemen
lösen, unter denen angesichts der Tatsache,
daß ein Drittel der Bevölkerung Polens aus
Nichtpolen bestehe, die Minderheitenfrage eine
besondere Bedeutung habe. Die Kenntnis
über die Einstellung der nationalen Minder¬
heiten gegenüber den wichtigsten Fragen des

Staates sei durchaus oberflächlich. Die
deutsche Minderheit,  so behauptet
Taß , verhalte sich „provozierend". Von den
Ukrainern  Wiste man , daß sie mit „ge¬
wissen Möglichkeiten" liebäugelten, und bei
den Juden  sei man sich darüber klar, daß
sie eine eigene Politik treiben, die mit den
Staatsinteresien Polens nichts gemein habe.
„Mit Bedauern " müsse man feststellen, daß
die Leitung der polnischen Politik sich mit so
wichtigen Problemen reichlich wenig befaßt.

Lettland läßt sich nicht locken
Gegen die „Garantie "-Plänc der Einkreiser
Riga, 3. Juli . Das halbamtliche Blatt

„Breva Zeme" schreibt unter der Ueberschrift
„staatlicher Egoismus " u. a.: Als England,
Frankreich und die Sowjetunion miteinander
Verhandlungen zu führen begannen, sei das
nicht um Lettlands willen geschehen, sondern
wegen ihrer eigenen Interessen.
Deshalb bestehe Lettland ungeachtet aller
lockenden und wohlklingenden Worte wie
„Garantie ", „Hilfeleistung" „Sicherheit" ab¬
seits und blicke mit Mißfallen  auf die Er¬
wähnung seines Namens.

will keine„Garantie"
Diplomatischer Schritt in London und Paris

Den Haag. 3. Juli . Im Zusammenhang
mit den Moskauer Verhandlungen zwischen
den Vertretern der Regierung von Frank¬
reich, England und Sowjetrußland hat die
niederländische Regierung durch ihre Ge¬
sandten in London und Paris nochmals den
traditionellen niederländischen
Neutralitätsstandpunkt  dargelegt
und darauf verwiesen, daß Holland außer¬
halb der augenblicklich bestehenden Gegen¬
sätze bleiben wolle.

Neues RütselrMen ln London und Paris
IVloIolovv überreiekte clen Linlcreikun^ unlertiänälern IVIo8kau8^ ntivort

Moskau, 3. Juli . Die Botschafter Eng¬
lands und Frankreichs sowie Mister Strang
wurden am Montagnachmitag 4 Uhr wieder
zu Molotow bestellt. Man nimmt an, daß
Molotow  ihnen die Antwort der Sowjet¬
regierung auf die letzten am 1. Julr über¬
reichten englisch-französischen Vorschläge
aushändigte.

Hierzu berichtet das englische Reuter -Büro
aus Moskau , daß Molotow die Sowjetant¬
wort zu den jüngsten englisch-französischen
Vorschlägen überreicht habe, aus deren In¬
halt jedoch „nichts Näheres " bekannt sei.
Man xechne damit , daß diese Aussprache
„noch nicht die letzte gewesen"  sei.

Auch in unterrichteten französischen Krei¬
sen wird die Uebergabe der sowjstrufstschen
Antwort an den französischen und britischen
Botschafter in Moskau bestätigt. Man
glaubt m tiefen Kreisen dgß die,e Antwort
bereits in den späten Nachmittagsstunden des
Montag dem Quai d'Orsay Vorgelegen hat,
doch hat sich das französische Außenministe¬
rium über de« Inhalt der sowjetrussischen
Antwort noch in eisiges Schweigen
gehüllt. In unterrichteten Kreisen legt man
diese Zurückhaltung folgendermaßen aus:
Wenn die sowjetrussische Antwort wirklich
besonders günstig ausgesehen hätte , würde
man wohl sogleich irgend etwas darüber zu
hören bekommen haben.

Llano fahrt am 11. Sali na» Madrid
e i 8 e n d e r i c b t 6er K8 Presse

gs . Rom, 4. Juli . Wahrscheinlich am
11. Juli wird der italienische Außenminister
an Bord eines Kriegsschiffes nach Spanien
fahren , um den Besuch des spanischen Innen¬
ministers Suner zu erwidern . In Madrid
wird Graf Ciano,  der in Barcelona an
Land gehen wird , an den Feierlichkeiten zum
dritten Jahrestag der spanischen Erhebung
teilnehmen. Während des Aufenthalts der
vermutlich eine Woche dauern wird , sind
wichtige politische Besprechun¬
gen  mit General Franco , Außenminister
Jordana und Innenminister Suner vor¬
gesehen.

„Garantie", aber kein Geld
Polnische Anleiheverhandlungen in London

Warschau, 3. Juli . Der frühere Präsident
der Bank von Polen , Oberst Kor,  der län¬
gere Zeit in London weilte, um die Gewäh¬
rung einer Anleihe für Polen nachzusuchen,
ist jetzt wieder nach Warschau zurückgekehrt,
und zwar, wie die amtliche Verlautbarung
besagt, „um der Regierung über den bis-
herigen Verlauf der Verhandlungen Bericht
zu erstatten ". Diese scheinen also bis jetzt zu
keinem positiven Ergebnis  für
Polen geführt zu haben.

General Satder na» Berlin zurück
Finnlandbesuch des Generalstabschefs beendet

Helsinki, 3. Juli . Nach einem Besuch in
der Stadt Kemi traf der Generalstabschef
des deutschen Heeres, General Halber,
Sonntag vormittag wieder in Helsinki ein.
Abends gab der deutsche Gesandte von Blü¬
cher zum Abschluß ein Wendesten und am
Montag trat General Halber den Rückflug

nach Berlinan.  Zur Verabschiedung, die
in allerherzlichster Weise erfolgte, hatten sich
wie bei der Ankunft Armeebefehlshaber
Oestermann , Generalstabschef Oesch, der
deutsche Gesandte und die deutschen Militär-
und Marineattaches sowie zahlreiche hohe
finnische Offiziere eingefunden. Vom Flug¬
zeug aus richtete General Halber herzlich
gehaltene Abschiedstelegramme  an
den stellvertretenden Verteidigungsminister
und Außenminister Erkko, General Oester¬
mann und General Oesch.

Kommen Llmr»ill und Eden wieder?
Chamberlain eine Stunde beim König

London, 3. Juli . Ministerpräsident Cham,
berlain  begab sich am Montagvormittag
überraschenderweise in den Buckingham-
Palast , wo er mit KönigGeorg  eine ein-
stündige Unterredung hatte . In gewissen
Londoner Kreisen bringt man Chamberlains.
Besuch beim König in Zusammenhang mit
den immer lauter werdenden Gerüchten über
eine Erweiterung des Kabinetts,
wobei man vor allem an die Kriegshetzer
Churchill und Eden denkt. Verschiedene Lon¬
doner Zeitungen drängen bereits seit Tagen
auf die Berufung Edens und Churchills ins
Kabinett , und es ist beachtlich, daß jetzt auch
die beiden führenden Provinzblätter „Man¬
chester Guardian " und „Jorkshire Post " in
die gleiche Kerbe hauen . Beide Blätter be¬
tonen, daß das der Regierung „nur Gutes
tun könne".

Eine Bombe genügt für den Guezkanal
Wie der Ernstfall im Mittelmeer aussieht

Ii8endsricti « 6er - » 8 - Presse
gs . Rom, 4. Juli . Die Zeitung „Tevere"

antwortete auf die Reden von Halifax und
Churchill mit folgenden aufschlußreichen
Sätzen: „Wenn sich di« Dinge so abspielen,
wie Daladier und Halifax voraussehen,
würde die erste Aktion der italieni¬
schen Luftwaffe  darin bestehen, von
Libyen, Sizilien oder Rhodos kommend, eine
Bombe auf ein den Suezkanal durchfahrendes
Schiss zu werfen. Eine einzige Bombe, die
das Schiff auf den Grund des Kanals schickt
und i.m ersten Augenblick bereits eine ent¬
scheidende Aktion für den weiteren Kriegs-
Verlauf darstellen würde! Entweder befinden
sich dann die britischen Kriegsschiffe inner¬
halb oder außerhalb des Mittelmeeres . Wenn
sie außerhalb sind, werden sie nicht mehr ins
Mittenneer gelangen können, da der Kanal
unbrauchbar ist und Pantelleria den ande¬
ren Mittelmeerzugang sperrt.  Die
englischen Kriegsschiffe aber, die sich inner¬
halb des Mittelmeeres befinden, würden einer
außerordentlich schwierigen strategischen Lage
ausgesetzt sein, wie es eben eine Flotte ist,
deren Verbindungen abgeschnit-
t e n sind und deren Stützpunkte wie Alexan¬
dria und Haifa unter den Bomben der feind¬
lichen Luftwa'

Besuch des u-., - .cheu Generalstabschefs
Auf Einladung des Oberbefehlshabers des Hee¬

res trifft der Chef des Generalstabes der kgl.
ungarischen Honved, General der Infanterie
Werth , heute abend zu einem mehrtägigen Be¬
such in Berlin ein.
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Die SA . schafft den politischen Soldaten!
8tab8Ltiekl ûtre über 8mn unä Wesen äer WebrmÄNNscbakten

Köln , 3. Juli . Die vor - und nachmilitä¬
rische Wehrerziehung ist bekanntlich durch
den Führer der SÄ , übertragen worden.
Nach dem Willen des Führers hat künftig
jeder gediente Soldat die Pflicht , bis zu sei¬
nem 35. Lebensjahre Dienst in der deutschen
Wehrmannschaft zu leisten . Dieser Wehr¬
mannsdienst wird von der SA . geleistet . Er
bildet aus dem Gebiete der Wehrertüchtigung
eine Ergänzung zu den militärischen Hebun¬
gen bei der Wehrmacht , zu denen der Reser¬
vist im Laufe der Jahre von Fall zu Fall
einberufen wird . Die Angehörigen der U,
des NSKK . und des NSFK . erfüllen ihre
Dienstpflicht als Wehrmann bei ihrer eige¬
nen Gliederung . Ueber Sinn und Wesen der
Wehrmannschasten hat Stabschef Lutze am
Montag im Großdeutschen Rundfunk gespro¬
chen.

Einleitend kennzeichnet« der Stabschef die Ur¬
sachen des Zusammenbruches des kaiserlich deut-
'chen Staates , dem es an einer festen Weltan-
chauung fehlte. Die marxistische Idee und damit

ihren verheerenden Einfluß auf die Zukunft
Deutschlands zu vernichten, eine n« ie, bester«
Weltanschauung an ihre Stelle zu setzen, diese
Absicht führte im Jahre 1919 dazu, daß Adolf
Hitler  als unbekannter Soldat des Weltkrieges
beschloß, Politiker zu werden. Die Erkenntnis aus
dem ungeheuren Zusammenbruch von 1918 führte
aber auch dazu, daß Adolf Hitler im Gründung ?.
Protokoll der nationalsozialistischen Sturmabtei¬
lungen die Forderung ausstellte, dah die SA.
Trägerin eines neuen deutschen
Wehrwillens  sein und den alten Mannes-
tugenden, di« von jeher den deutschen Menschen
auszeichneten, wieder zu ihrem Recht verhelfen
sollte. Durchdrungen von der neuen Weltanschau¬
ung, geübt in den männlichen Tugenden, die das
deutsche Heer seit Jahrhunderten entwickelt hatte,
sollte so ein neuer deutscher Mannes¬
typ , der politische Soldat,  geschaffenwerden.

Der Stabschef schilderte dann das Ringen dieser
propagandistisch - weltanschaulichen Kampftruppe
um die Seele des deutschen Menschen, das dank
der einheitlichen Weltanschauung erfolgreicher
war als die Bemühungen anderer freiwilliger
Wehrverbände. Die SA . habe nicht versäumt, die
alten .militärischen Tugenden  zu Pfle-
gen und sie mit den Politisch-weltanschaulichen
Grundsätzen zu einer Synthese  zu verschmel¬
zen. Mit der Machtübernahme des Nationalsozia¬
lismus , so führte der Stabschef weiter aus , wurde
die Aufgabe des Saalschutzes überflüssig und da¬
durch der Weg frei zu einer weiteren Entwicklung.

Diese setzte folgerichtig mit jener Forderung
des Gründungsprotokolles vom 3. August 1921
ein, worin der Führer der SA . den Auftrag er¬
teilte , die Wehrerziehung des deutschen Volkes
durchzuführen . Auf dem Reichsparteitage im
Septeber 1934 stellte der Führer beim SA .--
Appell den Werdegang des deutschen Mannes
heraus . Nach Abschluß der Jugendausbildung
und wieder nach der Wehrdienstpflicht sind künf¬
tig die SA . und die aus ihr hervorgegangenen
Sondergliederungen der Partei dazu berufen,
den deutschen Mann in seinem Glauben und in
seiner Wehrhafthaltung und Leistungskraft bis
ins hohe Älter zu erhalten . Damit ist

das Ziel für die weitere Entwicklung
- der SA.

gegeben. In aller Stille wurden die Voraus¬
setzungen geschaffen. Am 15. Februar 1935 hat
der Führer die Verfügung betreffend das SÄ .-
Sportabzeichen geschaffen, am 18. März 1937
das Leistungsbuch des SA .-Sportabzeichens zur
Urkunde erhoben. In zahlreichen Sportabzeichen-
Gemeinschaften wurden nun zusätzlich deutsche
Männer , die der SA . noch nicht angehörten , für
den Erwerb des SA .-Sportabzeichens vorberei¬
tet. Ein Erlaß des Führers vom 19. Januar
1939 sieht die Bildung von Wehrmannschaften
und die Erhebung des SA .-Sportabzeichens
zum SA .-Wehrabzeichen vor.

Der Stabschef verwies sodann auf die wei¬
teren Aufgaben der SA . zur Wehrerziehung des
deutschen Volkes. Das ganze Leben hindurch, so
sagte er u . a., wird der deutsche Mann seine
soldatische Haltung beibehalten , werden in ihm
die soldatischen Tugenden , deren Elemente
-Tapferkeit, Treue , Entschlossenheit, Mut , Man¬
neszucht und Kameradschaft bilden, erhalten
bleiben. Von der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung durchdrungen und geformt im Geist
eines echten Soldatentumes , wird so der Wehr-

ErbölbsbrulMN in der Türkei
Versuche mit deutschen Maschinen

Ligenberi ' odI äer kl8 - ? rerse
Istanbul , 4. Juli . Bereits seit einiger Zeit

sind türkische Minen -Jngenieure dabei, im
ganzen Lande nach Petroleumvorkom¬
men  zu suchen. Die geologischen Vorarbeiten
sind jetzt abgeschlossen und die Bohrtürme wer¬
den bereits in nächster Zeit aufgestellt werde».
ES sind hauptsächlich drei Gebiete,  in
denen man das kostbare Petroleum zu finden
hofft: am Oberlauf des Tigris in der Nähe
von Diarbekir , am Golf von Alerandrette und
am Schwarzen Meer bei Midia . Für die Boh¬
rungen am Mittelmeer sind neue Aus¬
rüstungen in Deutschland bestellt
worden, die zum Teil schon eingetroffen sind
und bis September aufgestellt werden sollen.
Die Türkei , die seit dem Mossul-Abkommen
mit England auf die Einfuhr von Petroleum
angewiesen ist, setzt qroße Hoffnungen auf diese
neuen Bohrungen.

Wille des deutschen Voltes bis in die kleinsten
Verästelungen des Privatlebens hineingreisen.
Bis zum 1. Oktober wird das organisatorische
Gerüst in seinen Einzelheiten fertig sein.

Der Stabschef stellte sodann die vor- und
nachmilitärische Ausbildung  im einzelnen
dar . Die vormilitärische Ausbildung finde mit
dem Erwerb des Wehrabzeichens in der Jung-
mannschast ihren Abschluß. Dieser Dienst für
das Wehrabzeichen bedeute die Entwicklung der
seelischen und moralischen Kräfte , die zum Ar¬
beitsdienst und zum Dienst in der Wehrmacht
befähigen.

Körperlich und seelisch stets bereit.
Nach dem aktiven Wehrdienst erfolge die Rück¬

gliederung in die SA . zur nachmilitärischen
Wehrerziehung im Wehrmannschaftsdienst oder
im Spezialdienst in anderen zuständigen Gliede¬
rungen . Die nachmilitärische Wehrerziehung
habe zum Ziel , daß der Soldat des Führers
seine Kampfbereitschaft bewahrt und seinen
nationalsozialistischen Glauben so festigt, daß er
bis an sein Lebensende Soldat der national¬
sozialistischenIdee und damit Kämpfer für Volk
und Vaterland bleibt.

Der Stabschef der SA ., Viktor Lutze, er¬
innerte an eine Stelle in dem Buch des Führers,
„Mein Kampf ", worin Adolf Hitler den Kämp¬
fern des Weltkrieges ein stolzes Denkmal setzt:
„Mögen Jahrtausende vergehen, so wird man
nie von Heldentum reden und sagen dürfen , ohne
des deutschen Heeres des Weltkrieges zu geden¬
ken." In diesem Geist, gestärkt durch den Geist

der Blutzeugen der Bewegung , werde der aus
dem aktiven Wehrdienst Entlassene seine solda¬
tische Weiterbildung erhalten . Er werde in den
dafür vorgesehenen Stunden im Monat seinen
Dienst ausüben , in denen er die Sorgen des
Alltags im Zusammensein mit treuen Kame¬
raden abstreist.

Für diese Aufgabe müßten die Angehörigen
aller Wehrmachtsteile erfaßt werden . Während
in anderen Gliederungen die entsprechenden
Mannschaften der Spezialausbildung zugewiesen
werden , werden alle übrigen von der SA . erfaßt,
wobei die Reiter , Fahrer , Pioniere , Nachrichten-,
Sanitätsmänner und die Marine von den ent¬
sprechenden Sondercinheiten der SA . ausgebil¬det werden.

Enge Zusammenarbeit mit allen Wehr¬
machtsteilen.

Für die Durchführung des Wehrmannschafts¬
dienstes, so fuhr Stabschef Lutze fort , sind sei¬
tens der obersten SA .-Führung die notwendigen
Maßnahmen getroffen . Ich habe außerdem in
Berlin im engsten Einvernehmen mit den Ober¬
befehlshabern des Heeres , der Kriegsmarine und
der Luftwaffe sowie mit dem Chef des Ober¬
kommandos der Wehrmacht einen Wehrstab
gebildet, dem je ein Offizier der drei Wehr¬
machtsteile angihört . Aufgabe dieses Wehrstabes
ist es, mir bei der Durchführung der vom Führer
erlassenen Verfügung vom 19. Januar 1939
planend und beratend zur Seite zu stehen und
dabei mitzuhelfen , daß m engster kameradschaft¬
licher Zusammenarbeit zwischen Partei und
Wehrmacht , zwischen de.m politischen und dem
Waffensoldaten der Wille des Führers , dem
deutschen Mann die notwendige politische und
sodatische Erziehung zu geben, seine Erfüllung
findet.

^kaelirielRtei» au« aller V̂elt
Berlin- Rio- Berlin in 4v- Zagen

Finnischer Flugdienst nach Deutschland
kügeaberickt äer H8 - ? re » eo

KI. Berlin , 3. Juli . Flugkapitän Henke»
der am Abend des 27. Juni von Berlin -Tem-
pelhof init dem viermotorigen Focke-Wulf-
Condor -Großflugzeug nach Rio de Janeiro
startete und am 29. Juni nach einem groß¬
artigen Flug dort ankam, kehrte bereits am
Sonntagmittag wieder nach Berlin mit der
Ju 52 zurück', die, von Lissabon und Frank¬
furt kommend, die Post des deutschen Süd¬
amerika -Luftpostdienstes an Bord hatte . Er hat
damit die Strecke Berlin — Rio und zurück
in 4V- Tagen zurückgelegt und mit dieser
Schnellreise über 22 210 Flugkilometer einen
Rekord  aufgestellt . Für die Ueberflieaung
des Ozeans von Bathurst an der afrikanischen
Westküste bis Nathal in Südamerika hatte der
Condor nur 9 Stunden 50 Minuten bei einer
Durchschnittsgeschwindiakeit von 319 Kmstd.
gebraucht. In vier Wochen soll ein zweites
Condor - Großflugzeug  von Deutsch¬
land nach Südamerika fliegen, um als
modernstes deutsches Verkehrsflugzeug dort
ebenfalls im Streckendienst eingesetzt zu wer¬
den. Auch dieses Flugzeug wird nach Süd¬
amerika nur etwa 35 Flugstunden benötigen,
während mit Bahn und Schiff die Südamerika-
Reise wenigstens 15V- Tage dauert.

Am letzten Wochenende wurde der finNi¬
sche F l u g d i e n st von Helsinki nach Berlin»
der anläßlich der Olympiade im nächsten Jahr
noch erhöhte Bedeutung bekommen wird , wie-
der ausgenommen . Für den Flugverkehr an¬
läßlich der Olympischen Spiele werden die
Finnen zwei viermotorige Focke-Wulf -Condor-
Maschinen einsetzen.

Sie Alifbauplöne für Linz
Ueber 10 000 neue Wohnungen vorgesehen

k: l 8 s n b e r i e k t äer dl 8 - ? r e 8 » e
o». Linz, 3. Juli . In einer Modell , und

Bauskizzen-AuSstellung zeigt der Reichsbau¬
rat von Linz, Prof . Dr . Fick , die gewalti¬
gen Projekte für den Ausbau der Patenstadt
des Führers . Neben großen Prachtbauten
und einer neuen Donaubrücke werden hier
zunächst von der Stadt , von Siedlungsver¬
bänden und den Hermann -Göring -Werken
insgesamt über 10 000 Wohnungen  ge-
baut . Damit steht Linz an der Spitze aller
Städte der Ostmark . Der erst im vergange-
nen Herbst begonnene Bau der neuen 25
Meter breiten Donaubrücke  schreitet so
rüstig fort , daß noch in diesem Jahre mit
der Einweihung zu rechnen ist. Am Linzer
Brückenkopf soll das Oberfinanzprä¬
sidium  des Gaues Oberdonau seinen Platz
finden . Ihm schließt sich der Neubau des
städtischen Finanzpräsidiums und der Pracht,
bau eines neuen Donauhotels  mit einer
Uferterrassen -Gaststätte an . Wie schon be-
richtet , wird für später auch das Jugend-
theater des Führers erneuert . Weiter ist für
später der Bau einer neuen Oper und zahl-
reicher Gebäude für Staat und Wehrmacht
vorgesehen.

Nlwola lm Sommerlager
Jungmannen „kämpsen" in Kärntens Bergen

eigenderickt äer bl8 - ? rs58e
mir . Klagenfurt , 3. Juli . Vom 27. Juni

bis zum 11. Juli führen die National-
Politischen Erzieh ungsan st alten
im Kärntener Bergland ihre diesjährigen
Sommerlager durch. In mehreren Tages¬

märschen zogen die drei Marschgruppen der
Jungmannen durch die landschaftlich schön¬
sten Gegenden des südlichsten Grenzgaus
Großdeutschlands und gaben in ihren Biwaks
und bei Dorfabenden der Bevölkerung Ge¬
legenheit , einen Einblick in das Wirken und
den Dienst der Napola zu erhalten . Ueberall
wurde diese kernige Auslese der deutschen
Jugend von den Kärntnern herzlich begrüßt.
Die drei Marschgruppen trafen jetzt in ihren
„Kriegslagern"  an den Ufern des Faa-
kersees rm Südwesten von Villach ein . Die
wildromantischen Felsschroffen der südlichen
Grenzberge und die bewaldeten Höhen des
Villacher Beckens bilden den weiten Rahmen
zu dem über drei Tage  sich erstreckenden
Geländespiel  der beiden Parteien „Rot'
und ,Mau ' . Nach Beendigung der Gelände¬
übung wird am Ostufer des Sees ein gemein¬
sames Lager bezogen.

Polen baut Luftschutzkeller
rp . Warschau , 3. Juli . Die polnischen Zek-

tungen berichten , daß demnächst in Warschau
große Sammelunter st Sude  für die
Bevölkerung gebaut werden sollen. In sämt-
lichen Häusern werden geeignete Räume aus-
gesucht, die ebenfalls zu Luftschutzkellern aus¬
gebaut werden . Wie bekannt wird , werden
in den nächsten Tagen durch eine Kommis-
sion sämtliche Häuser in Warschau daraufhin
untersucht.

Vas bleueste in Kürre
L,«t2l» kirsiAnissk sus »Iler Welt

Der bulgarische Ministerpräsident und Mini¬
ster des Aeußeren Kjosseiwanoff trifft auf der
Fahrt zu dem angekündigten mehrtägigen
Staatsbesuch morgen mittag in der Reichshaupt¬
stadt ein. Am Nachmittag empfängt der Führer
den bulgarischen Ministerpräsidenten in der
Reuen Reichskanzlei.

InFreiburg  fand aus Anlaß der Ankunft
von 600 italienischen Arbeiterurlaubern am
Montag abend eine große deutsch-italienische Ge¬
meinschaftskundgebung statt. Zu diesem Festakt
waren als Repräsentanten der Arbeiterschaft der
beiden Achsenmächte Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley und der Präsident der italienischen
Jndustriearbeiterorganisation , Cianetti , nach
Freiburg gekommen.

Wie die Bank von Danzig mitteilt , hat sie den
Transfer für den Zins - und Zahlungsdienst der
Danziger Ausländsanleihen bis auf weiteres
eingestellt. Desgleichen werden freie Devisen zur
Zahlung des Kapitalverkehrs nach dem Ausland,
d. h. für Zahlungen , die nicht den Warenverkehr
sowie den Reiseverkehr betreffen , bis auf wei¬
teres nicht mehr zur Verfügung gestellt.

89 Schiffe sollen gehoben werden
Di « Flott « Ibrahim Paschas im Mittelmeer

bügenberiekt 6sr K8 - ? re5,e
er . Athen, 3. Juli . Zwischen der griechischen

urw ägyptischen Regierung finden zur Zeit
Verhandlungen statt wegen der Hebung einer
ägyptischen Flotte von 89 Schiffen , die im
Jahre 1827 versenkt wurde . Es war während
des griechischen Freiheitskampfes in der ersten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts , da sandte
der Sultan von Aegypten , Mehmed Ali,^ den
Türken eine große Flotte gegen die aufständi-
chen Griechen zu Hilfe. Kommandant des Ge«
chwaders war Ibrahim Pascha,  der

Adoptivsohn des ägyptischen Sultans . In kur¬
zer Zeit hatte er den Griechen viele ihrer wich¬
tigsten Stellungen abgenommen und die
ägyptische Flotte wurde in Griechenland als
Stützpunkt gegen die immer wieder ausbrechen¬
den Ausstände stationiert . Da schickten Eng¬
land und Frankreich ihre Flotten ins M ' ttel-
meer und an der Ostküste des Peloponnes
stellte sich ihnen Ibrahim Pascha mit der
ägyptischen Flotte entgegen. Er wurde vernich¬
tend geschlagen und vor dem Hafen von
Pilos  ruhen seitdem 89 ägyptische Kriegs»
schiffe, beladen mit vielen Beutestücken, vor
allem mit Gold und Edelsteinen , auf demGrund des Mittelmeeres.

Riesiges Meteor explodiert
Portland (USA .) , 3. Juli . Ueber dem

Swat Oregon ging Sonntag abend ein großes
Meteor nieder, das mit einem solchen Knall
explodierte, daß die Explosion  in Port¬
land und in einem Umkreisvon60Km.
gehört  werden konnte. Die Explosion war
von einer erdbebenartigen Erschüt¬
terung  begleitet , die zahlreiche Gebäude be¬
schädigte und Tausende von Personen aus dem
Schlaf weckte. Dem ersten Knall folgten meh.
rere kleine Explosionen . Zahlreiche Augenzeu¬
gen beschrieben das Phänomen als eine Feuer¬kugel von der Größe des Mondes.

Mein Sieg über de« Europameister
Von Max Schmeling

8 o n 6 e r 6i ei >8 t 6er X8 - ? re » s«
Es ist doch gut, wenn man sich einmal einen

sehr genauen Schlachtplan vor einem großen
Kampf macht, und zwar einen Plan , der sich auch
durchführen läßt ! In einer Minute  habe ich
durch einen überraschenden Ko.-Schlag die
Europameisterschaft im Schwer¬
gewicht  gewonnen und damit vielleicht in einer
kürzeren Zeit, als ich selbst erwartet hatte. 1927
erkämpft« ich übrigens gleichfalls einen Titel als
Europameister, und zwar gegen den Italiener
Bonaglia , der im Berliner Sportpalast im Kampf
um die Halbschwergewichtsmeisterschaft in der
ersten Runde über die Zeit auf die Bretter mußte.

Ich war mir diesmal von vornherein darüber
klar, haß Heuser ein schwer zu boxender Mann
ist, gegen Len ich alle Vorsicht walten lasten
mußte. Weil mir bekannt ist, daß er sehr schnell
auf den Beinen ist, daß er sehr rasch abduckt und
im Angriff gefährlich sein kann, hatte ich meinen
Plan darauf aufgebaut, daß ich ihn in der
ersten Runde  mindestens erschüttern mußte;
denn wenn er erst warm geworden war , hätte es
vielleicht zu spät sein können, um ihm den
Schneid zu nehmen.

So ging ich zu Beginn zwar vorsichtig, aber
doch mit Forsche ran. Ich traf Heuser  schon
nach wenigen Sekunden einmal rechts, und zwar
an der linken Schläfe. Mit einer Linken schlug
ich ihm wenig später die Augenbraue auf . Und
dann hatte ich plötzlich jene Oeffnung entdeckt, die
ich in seiner Deckung suchte.
Das Nervensystem für Sekunden gelähmt

Mein rechter Haken erwischte ihn genau am
Kinnwinkel und rutschte von da zur Hals-
schlagader  ab . Dieser Schlag ist außerordent¬
lich gefährlich. Er geht in das Genick und lähmt
von hier aus das ganze Nervensystem für Sekun¬
den. Man kennt Aehnliches ja auch bei der Jagd,
wo ein Genickschuß nicht immer sofort tödlich
wirkt, die Beute aber völlig lähmt. Ich spürte die
Wucht des Schlages in meiner Faust und fürchtete
schon, ich hätte mir die Hand verletzt, denn die
kurzen, weichen Bandagen geben verhältnismäßig
wenig Halt. Als ich Heuser dann aber so am
Boden liegen sah, lange nach dem „Aus ' des
Ringrichters , da hatte ich das schon wieder Ver¬
aesten und machte mir etwas Soraen um die Ge¬

sundheit des Europameisters . Glücklicherweise ist
die Äerletzung nicht ernsterer Natur.

,Hch habe aus dem Louis -Kampf gelernt"
Sechs Wochen lang hatte ich mich mit allem

Ernst auf diese Begegnung vorbereitet und freue
mich natürlich, daß die Arveit von Erfolg gekrönt
war . Man hat soviel davon geschrieben und ge¬
redet, daß ich ein langsamer Starter sei. Ich
wollte den Menschen in der Stuttgarter Adolf-
Hitler -Kampfbahn beweisen, daß ich auch an¬
ders  kann . Vor allen Dingen habe ich aus mei¬
ner Niederlage gegen Louis auch manches gelernt.

Gemeinsam mit Max Machon,  meinem
Freund und Betreuer , habe ich den Plan aus-
gearbeitet gehabt, gemäß den Lehren, die wir
aus den früheren Kämpfen gezogen hatten. In
der Umkleidekabine habe ich vor dem Heraus¬
gehen noch Schattenboxen und Ghm-
nastik  getrieben , weil ich wußte, daß ich warm
an den Start gehen muß. Außerdem wollte ich
gegen die etwas kühle Temperatur gefeit sein,
die draußen herrschte, und gegen die Wartezeit,
die nun einmal zwischen der Minute der Ankunft
im Ring und dem eigentlichen Kampfbeginn liegt.
In diesen Augenblicken kühlen sich die Muskeln
oftmals in unangenehmer Weise ab. Ich hatte
deshalb auch eine lange Hose und einen Mantel
außer dem sonst nur üblichen Bademantel über-
gezogen. Auch dieser kleine taktische Zug erwies
sich als richtig, denn als die Vorbereitungen end¬
lich beendet waren , saß ich immer noch warm
auf meinem Stuhl und konnte mit aller Kraft
an meine Arbeit gehen.

Reuse! hat Anrecht auf einen Kampf
Man fragt mich nun dauernd nach meinen Plä-

nen. Darüber läßt sich natürlich heute noch nichts
Genaues sagen. Walter Neu sei hat ein altes
Anrecht auf einen Kampf, und wahrscheinlich wird
er mein nächster Gegner sein. Wann und wo die¬
se? Treffen gestartet werden kann, läßt sich im
Augenblick auch noch nicht Mitteilen.

Ich bin stolz auf meinen Sieg ^ freue michschon heute auf den nächsten Kamps  und
wünsche meinem tapferen Gegner Adolf Heuser,
daß er die Niederlage in jeder Weise gut übei-
steht.
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Die Kunst im Betrieb

kreulle uoä Seliiiukelt »»Ke »m Lrbeltsplst-
Das Amt Schönheit der Arbeit hat

wiederholt die Forderung ausgesprochen, daß
die Betriebsführer die Gemeinschaftsräumefür
ihre Gefolgschaftennicht nur zweckmäßig er¬
bauen, sondern sie auch künstlerisch gestalten
und mit Werken der bildenden und der an¬
gewandten Kunst ausstatten sollen. Eine er-
freulich große Zahl deutscher Betriebe ist die¬
sem Ruf, der unter dem Leitwort „Kunst im
Betrieb"  steht , verständnisvoll gefolgt. In
vielen Fällen wurden bei der Ausführung der
Innenausstattung von Gemeinschaftsräumen
für die Gefolgschaften Künstler und Kunst¬
handwerker herangezogen.

Verschieden sind die Wege, die man bei der
Zusammenarbeit mit den Künstlern gegangen
fft, und verschieden nach künstlerischer und
merklicher Qualität , nach Stil , Charakter und
Zielsetzung sind auch die Ergebnisse dieser Zu¬
sammenarbeit. Das ist erklärlich, denn der
persönliche Geschmack  des einzelnen
Betriebsführers spielt in den meisten Fällen
eine ebenso große Rolle wie die Wahl und die
Auffassung des ausführenden Künstlers.

In der neuesten Folge von „Schönheit
der Arbeit"  hat W. Lotz  eine Auswahl
von Bildwerken und Malereien zusammen¬
gestellt, die er in deutschen Betrieben vorgefun¬
den hat. Es sind vorwiegend Arbeitenvon
hohem künstlerischem Wert,  die in
enger Beziehung zur Baugestaltung und zum
Raum stehen. Hierbei ist es besonders reizvoll,
zu beobachten, wie verschieden sich in den Bil¬
dern der Volkscharakter der einzel¬
nen Gaue  ausprägt und wie heimatliche
Ueberlieferung wieder aufgegriffen wird. So
empfindet man im Gemeinschaftsraum eines
bayerischen Betriebes sogleich in der starken
Farbenfreudigkeit und in dem darstellerischen

Temperament des Künstlers die Kräfte des
Volkes und der Heimat, wkkhrend in einem
norddeutschenWeck sowohl in der künstleri-
scheu Behandlung als auch in der ganzenFarb-
gebung und Einzeldarstellung die herbe Land¬
schaft und verhaltene Wesensart der Menschen
zum Ausdruck kommen.

Nicht jeder Betrieb kann sich ein großes
Kunstwerk leisten, aber die liebevolle Durch¬
führung auch der kleinen und bescheideneren
Dinge im Raum ist in jedem Betrieb nicht
nur möglich, sondern auch notwendig.

„Kunst im Betrieb " soll dem
arbeitendenMenschenFreudeund

Schönheit bringen,  auf daß er spürt,
daß das Beste und Schönste so dicht an seine
Arbeitsstätte herangerückt rst wie nur möglich.
Gewiß wäre es falsch, wenn man in den
Arbeitsraum selbst, von besonderen Fällen
abgesehen, Kunstwerke hinftellen würde, aber
nebenan im Gemeinschaftsraum, wo der Ärbei-
ter von seiner Arbeit ausruht oder wo er sich
mit seinen Kameraden zu Feierstunden ver¬
sammelt, dort sind sie am rechten Platze. Durch
Werke der Kunst wird der Schaffende seelisch
beeinflußt, und dieser Einfluß wird sich in
seiner Haltung und in seinem Denken und
Fühlen Widerspiegeln.

Germanische Zeugen im Gstraum
Beweiskräftige Widerlegung polnischer Märchen

In den polnischen Zeitungen wird gerade
in der letzten Zeit immer wieder das Mär-
chen von dem „urpolnischen Charakter" Ost¬
preußens , Danzigs und Schlesiens erzählt. Die
deutsche Wisicnschast des Spatens beweist ein.
deutig die Lächerlichkeit dieses Märchens und
zugleich dir germanische Tradition im genann¬
ten Ostraum. Im Heft 6 der Monatsschrift
für deutsche Vorgeschichte, „Germanen -Erbe".
(Lurt -Kabitzsch-Verlag , Leipzig) findet sich eine
Aufstellung der in den letzten Wochen im
deutschen Osten gemachten Bodenfunde.

Fast täglich werden im nahen Ostraum
diesseits und jenseits der Reichsgrenze-früh¬
germanische Funde gemacht. Steinkisten-
gröber mit und ohne Gesichtsurnen aus der
ersten Hälfte und der Mitte des 1. Jahrtau¬
sends v. d. Zeitrechnung sinken sich vor
allem auch im Osten der Provinzen Pom¬
mern und Brandenburg . So wurde bei Neu¬
bauten in der Randsiedlung Elisenau bei
Schneidemühl ein frühgermanisches Stein¬
kistengrab freigelegt, das im ganzen fünf
Tongesäße enthielt. Diese für jene Zeit un-

Statt Ziegel fertige Bauteile
Ein Weg zur Leistungssteigerung im Baugewerbe

gewöhnliche Zahl an Beigefäßen legt die
Vermutung nahe, daß es sich um daS Grab
eines Fürsten oder um ein Familiengrab
handelt . Es ist ein neuer Beweis für die
dichte Besiedlung des Ostens durch die früh¬
germanischen Bastarnen , von denen wir
allein aus dem Regierungsbezirk Schneide¬
mühl 400 Steinkistengräber kennen.

Auf dem Felde des Bauern Friedrich in
Lindenau , Kr. Osterrode wurde ein neues
Gräberfeld der Vandalen entdeckt, das vom
Landesamt für Vorgeschichte in Königsberg
untersucht wurde . Bei der Freilegung des
ersten Grabes erwies es sich bereits , daß hier
ein neuer Friedhof der Vandalen gefunoen
wurde, deren Kulturhinterlassenschaft aus
den Jahrhunderten vor und nach Beginn
unserer Zeitrechnung im südlichen Ostpreu¬
ßen besonders zahlreich ist.

Die Gräber waren von Steinsetzungen
umgeben und enthielten u. a. zahlreiche Nr-
nen mit Mäanderverzierung . Fibeln und
Glasperlen . Sie gehören dem 1. u. 2. Jahr¬
hundert unserer Zeitrechnung an , als das
Oberland und Westmasuren die Nordmark
des Bandalenreiches bildeten.

Der Mangel an Facharbeitern , Ser im
Baugewerbe zu verzeichnen ist, zwingt dazu,
immer mehr die menschliche Hand durch die
Maschine zu ersetzen. Geradezu umwälzende
Gedanken aus diesem Gebiete werden in einem
Artikel «Auch das ist Leistungssteigerung" ge¬
äußert . den die ..Rundschau deutscher Technik"
(DDJ .-Berlag) in ihrer 24. Folge verösfent-
licht. Wir bringen diesen interesianten Aus-
sah zur Kenntnis unserer Leser:

Im Bauwesen entwickeln sich die Arbeits¬
weisen in der Richtung, daß das Fördern
der Bauwerkstoffe von Hand durch Maschi¬
nenförderung abgelöst werden soll. Der
Mangel an Arbeitskräften zwingt hierzu.

Im Ziegelbau nun legt der Mangel an
Facharbeitern (Maurern ) den Gedanken
nahe, nicht mehr die Ziegelei und den Mör¬
tel. sondern fertige Bauteile zu fördern , die
vielleicht sogar von Handlangern unter Auf¬
sicht eines Bauhandwerkes zusammengefügt
werden könnten.

Am günstigsten werden, um unnötige
Lager- und Verfandkosten zu sparen, die
Bauteile sofort dann hergestellt, wenn die
Ziegel den Brennofen verlaßen . Geeignete
Holzvorrichtungen gestatten es leicht, die
Ziegel schnell und richtig zum gewünschten

Verband einzulagern , die dann mit einem
geeigneten Mörtel fest vergossen werden. Es
kann so viel Leerlauf und damit kostbare Zeit
eingespart werden; zugleich dürsten die Ver¬
sandkästen für Ziegel entbehrlich werden.
Die Platzfrage ist im Ziegelwerk leichter zu
lösen als auf dem Bau , ebenso die Mörtel¬
srage. Während sich der Bau von Metall -,
insbesondere von Stahlhäusern aus der
Rohstofflage heraus in Deutschland nicht
eingeführt hat , dürfte sich eine oben beschrie¬
bene -Zieaelbauweise in kürzester Zeit durch¬
setzen und auch auf andere Baustoffe wie
Bruchsteine. Kalksand- und Schwemmsteine
u. a. m. ausdehnen . Besonders die Leicht¬
bausteine erlauben eS, größere Bauteile un
Herstellungsbetrieb zusammenzufügen. Außer¬
dem ist es möglich, Fenstersimse und vor-
springende Zierteile entsprechend zu verput-
zen und so anzuliefern.

Eine rechtzeitig einsetzende Normung , die
die Gewichte der Bauteile mit der Leistung
der Bauförderzeuge in Einklang bringt,
könnte diese fortschrittliche und durchaus
zeitgemäße Bauweise fördern und schnell
weiterentwickeln, so daß dadurch der fühl¬
bare Facharbeitermangel behoben werden
könnte.

Zu den großartigsten Denkmälern germa¬
nischer Leistungen im Osten, die die natio¬
nalsozialistische Bewegung für die Zukunst
zu erhalten wünscht, gehört neben den Für¬
stengräbern von Pilgramsdorf auch der Be¬
gräbnishain der Wikinger von Wiskiauten
bei Cranz, dem Badeort der Königsberger
an der Samländischen Ostseeküste. Auch die¬
ses großartige Mahnmal germanischer Herr¬
schaft im Osten soll nicht nur vollständig
ausgegraben werden — die Arbeiten find seit
Jahren im Gange —. sondern auch nach
Wiederherstellung der Hügel in ihrer ur¬
sprünglichen Gestalt eine würdige Ausge¬
staltung der Umgebung finden. Neue Wege
sollen geschaffen und die ganze Anlage durch
planmäßige Pflege vor der Verwilderung
geschützt werden, der sie in den vergangenen
Jahrhunderten anheimgefallen war.

Zahlreiche Funde der letzten Jahre haben
den Beweis, dafür geliefert, daß besonders
in Schlesien ostgermanisches Volkstum auch
nach der Abwanderung bedeutender Stam¬
mesteile nach Süden fortbestanden hat . Als
die Vandalen ihr Reich bereits in Afrika auf¬
gerichtet hatten , blühte immer noch vanda-

Sommerwmd
von Emil Böhmer

Linder leichter Sommerwind,
unbekümmert wie ein Kind
spielst du mit den Rosenzwekgen,
hold gebognen, die sich neigen
über Mauern altersgrau
unter klarstem Himmelsblau.

Auch am Rain mit zarten schwanken
Halmen spielst du, stlberblanken»
läßt an blauen Blütenglocken
leis zu läuten dich verlocken,
willst dich spiegeln ln den glatten
Kirschen rot im Blätterschatten.

Fülle mir mit Rosenduft
schwer die warme Sommerlust,
fächle mir die Seele frei
von der Sorgen Tyrannei,
kühle mir die Schläfen lind,
lieber leichter Sommerwind!

lA«S dem neuen Gedichtbuch..Heimat »« leuchtet
mich überall". Strecker L bichrsöer. Verlag. Stutt¬gart.)

lische Dolkskultur im Silinggau und in
Oberschlefien.

Bei der Grabung auf dem vandalischen
Gräberfeld von Friedenau , Kr. Cosel, würde
nämlich eine Münze des 6. Jahrhunderts ge¬
sunden. Außerdem weisen auch einige eigen¬
artige Verzierungen aus Bronzegeräten dar¬
auf hin, daß der Friedenauer Vandalen¬
friedhof ein Beweis mehr für die langan¬
haltende ostgermanische Besiedlung Schle¬
siens ist.

Line Gausundkarte entsteht
Vordiick kiir elo groückeutseliez Aarteuverll
Die Gauarbeitsgemeinschaft für Vorge¬

schichte in Düsseldorf arbeitet zur Zeit an
der Zusammenstellung einer Gau-Fundkarte,
die der Grundstock für ein großes Karten-
werk für Großdeutschland werden soll. daS
sämtliche vorgeschichtliche Funde des deut¬
schen Raumes zusammenfaßt. Aus Grund
der Erfahrungen , die man im Gau Düssel¬
dorf gemacht hat , werden dann demnächst
auch alle übrigen Gaue — zum Teil ist schon
damit begonnen worden — die Zusammen¬
stellung eigener Gau -Fundkarten in Angriff
nehmen. Alle Gau -Fundkarten zusammen
werden das Material zu dem geplanten
großen Kartenwerk bilden.

Die Düsseldorfer Gauarbeitsgemeinschaft
arbeitet an der Karte seit zwei Jahren . Die
erste Arbeit wurde in den Kreisen geleistet,
wo Teilkarten hergestellt wurden , die die
vorgeschichtlichenFunde nach, Lage und Art
vermerken. Nachdem diese Vorarbeiten heute
als abgeschlossen gelten dürfen, hofft man.
bis zum Herbst dieses Jahres mit der Gau -'
Karte fertig zu werden.

Die höheren Forderungen sind au sich
schon schätzbarer, auch unerfüllt , als niedrige,
ganz erfüllte. Qoetke

Alles läßt sich durch Standhaftigkeit »nü
feste Entschlossenheit erreichen. Prior

Die Spieldose
Vo» btsric » Veit ck« vreotsoi

Worms am Rheine, am 26. Augusto 1820
Mein innig geliebter Sohn!

Seitdem mir die Post Dein Päcklein zum
Namenstag herbrachte, kam ich gar oft in
Nöten, ich möchte vor der Zeit den Bind-
faden lösen, und dies gegen Dein beher¬
zigenswertes Gebot, ich solle mich bis zu mei¬
nem Geburtstage am heutigen Tag gedul¬
den! Aber Du sollst zufrieden mit Deinem
Mütterlein sein, ich ließ es bis heute morgen
zugeschnürt auf dem Tischlein vor Deinem
Bilde liegen, mein lieber, lieber Ferdinand.
Bist Tu wohl noch immer so blaß wie auf
Meister Florians redlicher Oelkleckserei? Es
gehet ihm nicht zum Besten, dem Meisterlein
m der Nheingaste. das Reißen bringt ihn
alleweil ins hitzige Fieber , ich bracht ihm
schon Tränklein von den Rezepten der alten
Babett . aber glaub mir nur . ich habe sie
kaum entziffert, ich konni den Brillenschlei¬
fer noch nicht bitten , mir ein neues Gesetz
zu laborieren , die Arbeit in der Wascherei
ward — Gott sei's gelobt — nicht geringer,
doch sind die Jungfern schändlich träge , und
die Mamsell mußt ich gar zum Kuckuck jagen.
Denk nur an , mein Ferdinand , sie ließ sich
von den Offizieren charmieren. das fürwit¬
zige Frauenzimmer , die sürnehme Gesellschaft
lamentierte sehr ob der Mamsell! Freu Dich
mit mir , mein lieber Ferdinand , felbs! der
Referendarius Oberhäuser ließ letzthin den
Vatermörder bei uns stärken und sogleich
doppelt, er ist ja gar so stolz, weil er mit des
Stadthauptmanns Klärchen versprochen ist.
Der Stadthauptmann freilich — — oh. Du
mein lieber Lerrensfobn . ich muß doch itzo

zum Brillenschleifer gehen, nun versah ich
mich, daß mein Papier ganz ausgeschrieben
ist und wollte doch von dem lieben Päcklein
schreiben! So nimm denn einen herzlichen
Kuß für Dein prächtiges Präsent , mein lie¬
ber Ferdinand ! Und Du hast es ganz alleine
laboriert ? Ein herrlich Spieldöschen, und
welch innige Melodei! „Es flog ein Döglein
leise . . Wie heißt es denn weiter ? . . das
Papier ist zu Ende — ich umarme Dich,

Dein Mütterlein.
Am Rande : Der Handwerksburfch, auf dem

Deckel gemalet, hat einen bei Gott sehr dicken
Kopf, mein Herzlieber!

Halle an der Saale , den 10. Oktober 1872
Liebste Mama!

Tanta Olgas Nachlaß ist nun wirklich
versteigert worden. Eduard war sehr echauf¬
fiert darüber , aber schließlich hätte er im
CotPZ nicht so viel Schulden machen sollen.
Nun ist er zwar Alleinerbe seiner Mutter,
aber weißt Du , was sie ihm von der gan¬
zen Erbschaft ließen? Die kleine Spieldose,
die uns oei den Besuchen bei Tante Olga
immer so sehr entzückt hat . Ah habe sie ihm
sogleich abgekaust. und er hat sich gar noch
darüber gewundert , daß jemand Freude
daran haben kann. Das Andenken an den
Großvater Ferdinand hat ihn gar nicht ge-
rührt , der hat sie doch als Gesellenstück selbst
gemacht, nur das Oelbild ist nicht ganz ge¬
lungen . Der Student auf der Landstraße
hat einen unmäßig dicken Kopf. Ich will
die reizende Dose Herbert zum Geburtstag
schenken, und wenn wir einmal verheiratet
sind und haben einen Sohn , so muß et sie
weitervererben . Wenn die Redoute der
Saxo -Guestfalen vorbei ist. schreibe ich Dir
einen langen Brief , liebste Mama , die Gar¬
derobe macht soviel Mühe und die Coiffeu¬

rin kommt in einer Viertelstunde . Adieu, ma
chöre maman!

Ich umarme Dich mit vielen Küsten,
Deine getreue Tochter Elife.

Berlin . 23. 1. 38
Liebe Hanni!

Herzlichen Dank für Deinen netten Brief!
Nun falle bitte nicht vom Stuhl , ich bin
nämlich sentimental geworden. Da ist in
der Wilhelmstraße em Antiquitätenladen.
Viel Kram und wenig Gescheites, und alles
unter dickem Staub . Da bin ich hineinge¬
gangen und habe alles durcheinandergewor¬
fen. bis ich diese alte Spieldose fand . Und
nun bin ich begeistert wie ein kleiner Junge
und vergeste meine Klienten und Termine
und höre mir nur immerzu das kleine Volks¬
lied an . Es ist ein ganz altes Lied, ich
habe gleich nachgeschlagen— ein Jurist kann
alles nachschlagen! — es stammt aus dem
Jahre 1590. und der Text dazu heißt:

Es flog ein Vöglein leise
zu einer Jungfrau rein,
in eines Engels Weise
wohl in ihr Kämmerlein.

So alt ist die Spieldose selbst freilich
nicht, aber so an die hundert Jahre hat sie
bestimmt schon erlebt! Liebe Hanni , ich
schenke sie Dir zu Deinem 21. Geburtstage.
Es ist wirklich schrecklich, daß ich in diesem
Jahre nicht selbst kommen»kann, zu Ostern
aber bin ich endlich bei Dir , merne kleine
Braut.

Herzlichen Kuß,
Dein Werner.

NB. Der komische Junge mit dem Stock
und dem spitzen Hut auf dem Oelbildchen
hat einen Wasterkopp. Mach Dir nichts
draus.

Der galante König
Die italienische Sängerin Adelina Pattl

wurde 1887 von der Königin-Mutter Christine
von Spanien empfangen und bat um die
Gnade, den kleinen König sehen zu dürfen, den
sie noch nicht persönlich kenne. Die Königin
erfüllte gern den Wunsch, un- als man
Alfons XIII . brachte, verneigte sich die Patti
tief vor ihm und küßte dann sein kleines
Kin-erhändchsn.

Da meinte die Königinmutter : „Mein Sohn
soll nicht der erste Spanier sein, der so un¬
galant wäre, den Handkuß einer Dam« zu
dulden. Gestatten Sie ihm. sich mit einem
Kuß zu bedanken!"

Die Sängerin neigte sich daraus lächelnd zu
der kleinen Majestät, die gehorsam die Aerm»
chen um ihren Hals legte und sie auf Mund
und Wangen küßte.

Zuviel Amstände
Matkowsky war ein großer Liebhaber eines

guten Tropfens. In der „Hütte" Berlin -W„
Taubenstraße . war Matkowski ständiger und
stets lange festsiyender Gast. Eines Abends er¬
schien er im Frack. Seine Freunde fragten, ob
er von einem Fest käme oder noch etwas vor¬
habe. Er verneinte beides. Warum dann aber
im Frack?

„Ich gehe doch morgen auf Urlaub . Ich muß
mich doch morgen um 12 Uhr bei Exzellenz
Hülsen verabschieden", meinte Matkowsky.

Warum er dazu jetzt schon:m Frack komme?
Dazu sei doch am anderen Vormittag Zeit!
fragten erstaunt die Freunde.

Ganz naiv, als ob das selbstverständlich sei,
erwiderte er leichthin: „Ich kann doch nicht de-
Fracks wegen noch einmal nach Hause gehen!"

»
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Neide Sande an das Steuer!
Ein rauchender Autofahrer gefährdet Verkehr

Der Chef der Ordnungspolizei teilt mit : Die
Verkehrsunfälle der letzten Zeit zeigen immer
wieder , daß die meisten Unfälle auf Verant-
wortungslosigkeit und Leichtsinn einzelner
Mraftfahrzeugführer zurückzusuhren find. Der
Werkehr erfordert höchste Konzentra-
tion und besonderes Verantwor¬
tungsbewußtsein.  Durch achtsames
Fahren ist schon oft ein im ersten Augenblick
unvermeidlich erscheinendes Unglück verhütet
Worden. Wer sich daher an das Steuer eines
Kraftwagens setzt, konzentriere sich auf den
Werkehr und vermeide jede auch noch so kleine
Ablenkung.
^ An das Steuer des Wagens gehören beide
Hände ! Wer rauchen Will, tue dies nicht wäh¬
lend des Führens eines Kraftwagens . Abge¬
sehen davon, daß ein rauchender Kraftfahrzeug-
Führer die Asche abstreifen muß und daher nicht
fmmer beide Hände für die Bedienung des Wa-
Ans zur Verfügung hat , besteht außerdem die
Wefahr , daß der Führer durch den Flug der
Usche vorübergehend in der Sicht behindert
wird . Nicht nur für ihn selbst, sondern auch
Mr die übrigen in seiner Nähe befindlichen
Werkehrsteilnehmer tritt eine Gefährdung
rin . Jeder Kraftfahrer unterlasse in seinem
Eigensten Interesse das Rauchen am Steuer,
s Ueberhauvt kann nicht genug darauf hinge¬
wiesen werden, daß beide  Hände an daS
Steuer des Kraftwagens gehören. Besonders
äetzt während der wärmeren Jahreszeit mit
starkem Wochenendverkehr kann man in dieser
Hinsicht Szenen eines geradezu gefährlichen
Leichtsinns beobachten. Durch Ablenkung ist
schon oft ein schweres Unglück verursacht wor-
iden. Jeder Volksgenosse, der sich an das Steuer
seines Kraftwagens setzt, muß sich bewußt sein,
ldaß er mit diesem Augenblick in besonderem
Maße die Gesetze derVolksgemeinschaft
zu beachten hat.

Auf dem Gehweg tödlich überfahren
In Freudenstadt  überfuhr am Samstag

Morgen ein Lastzug aus Calw in der Martin-
Luther -Straße eine vor dem Lebensmittelhaus
Pfannkuch auf dem Gehweg gehende Frau . Sie
war sofort tot . Die Verunglückte ist Mutter
zweier unmündiger Kinder . Zeugenaussagen zu¬
folge soll eine weitere Frau sowie ein Kind von
dem Wagen erfaßt und leicht verletzt worden
sein.

Der Fahrer des bekldenen Lastzuges bog in
ziemlich hoher Geschwindigkeit in der Rechts¬
kurve aus der Hirschkopfstraße in die Martin-
Luther -Straße ein, die durch ein Dreieckschild
als Straße mit Vorfahrt gekennzeichnet ist.
Beim Einbiegen bemerkte er auf der Martin-
Luther -Straße ein Milchfuhrwerk auf der Mitte
der Straße . Als er diesem ausweichen wollte,
verlor er die Herrschaft über sein Fahrzeug und
fuhr rechts auf den Gehweg, wo die Personen
gingen . Ein Schaufenster ist bei dem Unfall zer¬
trümmert worden . Der Fahrer wurde fest¬
genommen.

Die SA-Wehrmannschaften
im Ausbau

Tie Sturmabteilungen der NSDAP , treffen
zurzeit die Vorbereitungen für die am 1. Oktober
beginnende Arbeit in den Wchrmannschaften.
Der Dienst umfaßt Sport , Leibesübungen,
Kleinkaliberschießen, Hcnrdgranatenwerfen , so¬

wie Schwimmen , Radfahren , Gasmaskenhinder¬
nisläufe und Gepäckmärsche, ferner die Gelände¬
ausbildung als Spähtruppsührer , d. h. Gelände-
ausnützen , Orientieren , Äeländesehen , Gelände¬
zeichen, Karten - und Kompaßlehre . Der Führer
hat die vor - und nachmilitärische Erziehung der
wehrfähigen jungen Deutschen, in die Hände
seiner Sturmabteilungen gelegt, die in harter
Kampfzeit erprobt , die besten und aktivsten
Männer im Weltgnschauungskampf des Natio¬
nalsozialismus sind.

Zum ersten Mal wurden am Samstag im
Kreis Calw  die Wehrmaunschaftsmänner
der Reserve I und II durch den Landrat und
die SA .-Standarte 414 zu Besprechungen zu¬
sammengerufen . Das gesamte aktive SA .-
Führerkorps des Sturmbannes war eingesetzt.
Es sprachen neben Standartenführer Bischofs
in Calw Sturmbannführer Zeiler  in Alten¬
steig, Sturmhauptführer Pfrommer  in
Calmbach, Obersturmführer Un gericht  in
Bad Liebenzell, Obersturmführer Mast in Her-
renalb , Obersturmführer Nits  che in Birken¬
feld, Sturmführer Sixt  in Wildbad , Ober-

truppführer Mauthe  mit Oberscharführer
Deschnerin  Neuenbürg , Truppführer Lang
in Nagold, zu den angetretenen Reservisten.

Die Fühttr überbrachten den^Männern den
Gruß der ElurmaoteiluNüen uno gavlll einen
Ausblick auf die kommende Arbeit , die am 1.
Oktober beginnt . Den Ansprachen der SA .-
Führer folgte die Namenverlesung nnd zum
Schluß der kurzen Versammlung das „Siegheil"
auf den Obersten SÄ .-Führer und Oberbefehls¬
haber der Wehrmacht , Adolf Hitler . Vielfach
schlossen sich den Versammlungen Kamerad¬
schaftsabende an . Bis zum Beginn des Dienstes
der Wehrmannschaften am 1. Oktober, muß noch
viel an Vorarbeit geleistet werden ; gilt es
jedenin  Frage kommenden Mann zu erfassen!

Mit der gleichen Hingabe und Opferbereit¬
schaft wie stets wird die SA . diese neue Aufgabe
meistern . Alle Teilnehmer der Wehrmannschaften
aber, übernehmen die selbstverständliche Pflicht
des Soldaten , sich durch diesen Dienst , der im
Monat etwa 10 Stunden betragen wird , wehr-
bereitundwehrtüchtigzu  erhalten.

Erntehelfer find verfichernngspflichtig
KrankenversiclierunZL- , aber keine InvalläenversictierunALpflictit

Auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen der
ReichSverficherungSordnung ZZ 1227 und 1238 ist
eine Beschäftigung, für die als Entgelt nur freier
Unterhalt gewährt wird, versicherungsfrei, ebenso
wie diejenige für Beamte des Reiches, die sich in
Berufsausbildung befinden, und für diejenigen,
die während der wissenschaftlichen Ausbildung für
ihren künftigen Beruf gegen Entgelt tätig sind,
also z. B. die Werkstudenten. Auch für die als
Erntehelfer zum Einsatz kommenden Frauen und
Mädchen dürfte auf Grund der Bestimmungen des
Bundesrates vom Jahre 18SS. die noch in Gel¬
tung sind, infolge des Borliegens einer vor¬
übergehend beruflichen Tätigkeit eine Jnvaliden-
verstcherungsfreiheit in Frage kommen, so daß
ganz allgemein gesagt werden kann, daß eine
Invalidenversicherung ? Pflicht  für
alle in Frage kommenden Erntehelfer auS den
verschiedensten Berusszweigen abzulehnen ist.

Nein praktisch dürfte auch eine etwaige Ver¬
sicherung sich kaum auswirken, da das Kleben
von JnvalidcnversicherungSmarkenfür einen ver¬
hältnismäßig kurzen Zeitraum unter der Not¬
wendigkeit der Beschaffung einer Jnvalidenver-
sicherungskarte für eine spätere Verwendungs¬
möglichkeit infolge der geringen Anzahl der ge¬
klebten Marken ausscheidet. Bislang invaliden-
versicherungSpflichtige Gefolgschaftsmitglieder, die
als Erntehelfer eine aushilfsweise Beschäftigung
übernehmen, werden Praktischerweiseauch wäh¬
rend dieser Zeit ihrer Invalidenversicherung Wes¬

ter genügen, um in dem Kleben der bisher erfor¬
derlichen Marken keine Unterbrechung eintreten
zu lassen.

Anders liegen die Dinge in der Kranken-
verficherunaspflicht.  Auf Grund der all¬
gemeinen gesetzlichenBestimmungen hat eineAnmel-
dung zur Krankenkassebei einer Beschäftigung,
die länger als drei Tage dauert, zu erfolgen. In
Rücksicht auf die Bestimmungen sind demzufolge
die in der Erntehilfe tätigen Erntehelfer kranken¬
versicherungspflichtig. Es hat dieses Erfordernis
sowohl für den GefolgSmannals auch für den be¬
schäftigenden Bauern und Landwirt den Vorteil,
daß im Falle einer Erkrankung sowohl der Ge¬
folgsmann wie auch der Bauer sichergestellt ist.
denn es können mit Rücksicht auf die Art der Ar-
beiten und die Veränderung in der Ernährungs¬
weise Gesundheitsstörungen eintreten. die gegebe¬
nenfalls die Inanspruchnahme des Arztes und die
Beschaffung von Medikamenten zur Folge haben.
Schon aus diesen Gründen ist im beiderseitigen
Interesse die Anmeldung zur Kranken¬
kasse.  ganz abgesehen von dem gesetzlichen Er-
fordernis, auch eine gewisse praktische Not¬
wendigkeit.  Die Höhe der Krankenkassen-
beiträge wird sich nach der Vergütung oder der
Gewährung von nur Wohnung und Kost oder
Beigabe von einem Taschengeld richten, wobei die
Gewährung allein von Kost und Wohnung nach
den Sähen der Versicherungsämter in Ansatz zu
bringen sein dürfte.
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Reiterschar Calw . Am Donnerstag , 6. Juli-

20,15 Uhr Antreten in der Vaumann -Halle zum
Neitdienst . Turnschuhe mitbringen.

Hitlerju gend : Nachrichtenschar. Antreten
heute 20 Uhr an der Handelsschus; . Nrt ^ vücher
mitbringen . Näheres sirhe Anschlag!

Prof . Vollbehr ist durch die weite Welt ge¬
reist und hat mit reifer Künstlerschaft wert¬
volle Kunstwerke geschaffen. In Wort und Bild
dursten wir gestern die Schönheiten ferner
Länder sehen und erleben . Mit feinem , ab¬
geklärtem Humor schilderte der Vortragende
seinen Werdegang vom Anstreicherlehrling
über den Porträtmaler bis zum Gestalter der
Arbeitsschlacht . In buntem Wechsel zogen Wien
und Paris , Berlin und Budapest vorüber . Wir
sahen das zerklüftete Bergland Albaniens , Bil¬
der aus Afrika und den deutschen Kolonien^
von den Kanarischen Inseln , aus Kalifornien ;'
aus Indien und dem Paradies der SüdseH
Inseln . Ein bunter Wechsel der Erdteile und,
Menschen . Von überall aber Bilder , die Voll- ,
behr mit dem überragenden Können des gro¬
ßen Meisters gestaltet hat.

Bunte leuchtende Welt
Lichtbildervortrag von Pros . Vollbehr

in Bad Liebenzell
Aus dem unerhört reichen Schaffen von

Prof . Ernst Vollbehr,  einem der bedeu¬
tendsten Kunstmaler unserer Zeit , ragen vor
allem jene groß angelegten Bildserien aus dem
Weltkrieg und aus den deutschen Kolonien
hervor , die den Namen Vollbehr in alle Welt
getragen haben . Nichts vermag die Würdigung
seines Künstlertums besser zum Ausdruck zu
bringen als der vom Führer empfangene Auf¬
trag , die gewaltigen Befestigungsanlagen des
Westens und das Werden der großartigen
Reichsautobahnstraßen im Bilde festzuhalten.

Prof . Vollbehr hatte sich freundlicherweise
von der Kurverwaltung Bad Liebenzell dazu I
gewinnen lassen, gestern im Kursaal in einem I

Lichtbildervortrag über seine Weltreisen zu
sprechen. Die vielen Zuhörer , unter denen man
Äreisletter Wurster,  Standartenführer B i -
schoss und viele andere Männer von Partei
und Staat bemerkte, bereiteten dem berühmten
Gast einen überaus freundliches Empfang,
nachde »»ihm zuvor Bürgermeister Klepser
herzliche Begrüßungsworte gewidmet hatte.

Oberbürgermeister Kürz,  Pforzheim , schil¬
derte in launigen Worten , tvie er bei einer
Norwegensahrt mit KdF . mit Prof . Vollbehr,
den er heute seinen Freund nennen dürfe , be¬
kannt geworden sei. Er kündigte die Eröffnung
eines Ernst -Vollbehr -Museums in Pforzheim
an , in welchem die Kunstwerke Prof . Vollbehrs
vereinigt und weitesten Volkskreisen zugänglich
gemacht werden sollen. Ernst Vollbehr gehöre
dem ganzen deutschen Volk.
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Höchste Bewunderung riefen die Bildwerke
hervor , die Vollbehr als einziger authentischer,
Maler des Weltkriegs geschaffen hat . Von un -,
vergleichlicher Natur - und Geschichtstreue kün¬
den sie von jenen Tagen , da die Welt in Brand,
stand. Einen weiteren Höhepunkt des an Ein¬
drücken überreichen Abends bildete die Wieder¬
gabe der Bilder , die Ernst Vollbehr in unmit¬
telbarem Aufträge des Führers von den Reichs¬
autobahnen gemalt hat . Sie sind große Schöpf
fungen begnadeten Künstlertums . Begeisterter,
Beifall dankte dem Vortragenden am End«
seiner schlichten, inhaltsreichen Ausführungen.
Bürgermeister Klepser  richtete herzlich-
Worte des Abschieds und des Dankes an Prost
Vollbehr. *

Im schön geschmückten Kursaal waren zu
beiden Seiten die Werke Prof . Vollbehrs agA
gebaut , die er . in dxn jüngsten Tagen beb
Pforzheim und in Bad Liebenzell geschaffen
hat . Wohl selten ist die Schönheit des Schwargj
wrÄk ? von Menfckenband vollkommener aM
staltet worden als hier . Den Ertrag des Abends/
an den sich ein Beisammensein mit dem KünM
ler im Hotel z. Ochsen schloß, hat Pros . VoM
behr in hochherziger Weise dem JugendherO
bergswerk zur Verfügung gestellt.

Dienstnachrichten . Der Kanzleiangestellte,
Keller  beim Forstamt Hofstett wurde zum?
Verwaltungsassistenten und die Schreibgchih -s
sin E ' men dürfer  beim Staatsrentamt'
Hirsau zur Kanzleiassistentin ernannt.
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„Si , st, es gibt ville, aber es gibt keine Tän¬
zerin , die könnte so tanzen wie Fräulein Cleo."

Sie lachte.
„Ich aben eine interessante Projekt , wenn

Sie aben Lust, wir sprechen noch heute darüber.
Kann sein, es ist für Sie von große Nützlichkei¬
ten "

sie wollte ihm die Freude nicht verderben,
und so verabredeten sie sich für nachmittags
im CafL Musee.

Er entwickelte ihr folgenden Plan:
Seine Tätigkeit im Theatro Nouveau be¬

friedigte ihn nicht. Schon lange hatte er die
Absicht, eine gute Tanznummer zusammenzu-
stellen und sie den Pariser Varietes und Büh¬
nen anzubieten . Natürlich müßte es etwas
Außergewöhnliches sein, etwas noch nie Dage¬
wesenes. Nun glaube er, das Richtige gefun¬
den zu haben . Er besitze noch ein kleines Kapi¬
tal auf der Sparkasse , das er riskieren wolle.
Niemals in seinem ganzen Leben wäre er einer
vollendeteren weiblichen Figur begegnet wie
der ihren . Er , der als junger Mensch die besten
Tänzer und Tänzerinnen gesehen, sei überzeugt,
daß sie ein ganz wundervolles Talent sei.

Ob sic ihm vertrauen wolle. Er habe eine
neue Idee , eine Tanzszene, in der alle Vorzüge
Giros zur Geltung kommen müßten . Aber —
8* *UEegende Bedingung — sie müßte jede
Scheu fallen lassen und mit einem vom Pari¬

ser Publikum noch nicht erlebten Charme seine
Idee ausführen . Bei ihrem Können und bei
seinen Erfahrungen , mit denen er diese Sache
vorbereiten würde , bürge er ihr für einen
großen Erfolg in Paris , der von unabsehbarer
Bedeutung sein könne.

Sie hörte ihm interessiert zu. Ihre Augen
glänzten . Die heisere, flüsternde Stimme Ra-
mondis , die ihr im Theater manchmal auf die
Nerven fiel, klang im vielstimmigen Gemur¬
mel des Cafes ganz natürlich . Ruhm , Erfolg,
ein Ziel — der ehemalige Sänger hatte in ihr
die richtige Saite zum Klingen gebracht.

.Was soll ich also tun ? Wie Men Sie
sich das vor , Herr Ramondi ?"

Er erklärte ihr . daß sie von nun ab jeden
Nachmittag im Probierzimmer des Theaters
üben wollten.

Er werde ihr eine Tanzszene , wie sie ihm
für Clöo vorschwebe. einstudieren , sie brauche
sich noch nicht endgültig zu entscheiden.

Ramondi , den Pariser Boden kennend,
ging systematisch und mit jener Routine ans
Werk , die er seiner eigenen großen Laufbahn
verdankte . Er wußte , daß er alles auf eine
Karte setzte, aber mit der Heißblütigkeit und
dem Elan seiner Nation ging er auf sein
Ziel los . Dennoch mit Vorsicht.

Nachdem er durch mehrere Wochen mit
Clso die Tanzszene geübt und ihr jede Stel¬
lung . jede Phase des Tanzes aufs genaueste
und wirkungsvollste einstudiert hatte , führte
er sie dem Direktor Berthier des damaligen
.Palais de Danse " vor , einer bescheidenen
Bühne , dem die Tanznummer ein mitleidi¬
ges Lächeln entlockte. Trotzdem schloß Ber¬
thier , durch die reizvolle Erscheinung Clsos
veranlaßt , einen Kontrakt aus vierzehn
Abende mit dem Impresario ab . und ihr
Auftreten wurde für den ersten September
1910 festgesetzt.

Ramondi strahlte . Er lief in die Nedak-
tionen der Zeitungen , wo man , seinem be-
rühmten Namen Rechnung tragend , ver¬
sprach. von dem neuen Impresario und sei-
ner Nummer Notiz zu nehmen . Er bestellte
seine Freunde , er alarmierte die dienstfreien
Mitglieder des ThäLtre Nouveau , er hatte
für Cl6o ein blendendes Kostüm und — da
es sich um eine Entkleidungsszene handelte
— Unterkleider , Wäsche und Strümpfe von
märchenhafter Schönheit angeschasft . Für
den letzten Rest seiner Ersparnisse kaufte er
die schönsten Blumen , verteilte sie an gute
Bekannte mit der flehentlichen Bitte , sie am
Abend der Premiere der neuen Tänzerin auf
die Bühne zu schicken.

Nun : Cläo errang einen Erfolg , wie ihn
das kleine, abgelegene und unscheinbare
.Palais de Danse " wahrscheinlich noch nie
erlebt hatte.

In einer Borstadt stehend, gehörte das da¬
malige . Palais de Danse " zu den weniger
besuchten Bühnen , und seine billigen Pro¬
gramme hatten immer nur geringe An-
ziehungskraft.

Nu » aber sollte eine Wendung eintreten.
Die Presse berichtete von einem sensatio¬

nellen Erfolg . Ein . Stern " sei ausgegangen.
Man müsse sie sehen, diese neue , junge , un¬
bekannte Tänzerin . Cl6o de Buet . Man lobte
ihren meisterhaften Impresario Enrico Ra¬
mondi gleichzeitig als Verfasser ihrer Tanz¬
szene, die von großem Reiz sei. Man er¬
zählte von dem begeisterten Publikum , das
getrampelt batte , um die überglückliche
Tänzerin wieder und wieder hervorzurufen.
Schließlich schrieben einige Enthusiasten un¬
ter den Kritikern von der bahnbrechenden
Tanzkunst der genialen Künstlerin , die sich
über alle Konvention und Erstarrung hin¬

wegsetzte und mit einer verblüffenden Kühn!
heit alle Fesseln abstreifte , um dem Tartz'
neue Wege zu zeigen.

Ramondi kannte seine Leute und wußte,
was er ihnen vorsetzen mußte.

Der Erfolg sprach sich rasch herum . Jeder
wollte die junge , bildschöne Tänzerin sehen-
die es wagte , so frei zu tanzen . Abend für
Abend rollten die eleganten Wagen unA
Autos in die Vorstadt vor das . Palais de
Danse " — das vornehmste Publikum hatte
Clöo zu seinem Liebling erkoren.

Natürlich verlängerte Ramondi den Ver¬
trag mit dem unscheinbaren Theater , das'
jeden Abend ausverkauft war . nicht mehA
obgleich Berthier ihm die zehnfache GagA
bot . Er übersiedelte mit Cläo ins Zentrum
der Stadt , und die Presse , bereit , über den
neuen Stern , der alle hinrih , weitere Be-'
richte zu bringen , tat das ihrige , um Cläos
Erfolg noch zu steigern.

Ramondi war für sie ein Impresario von
wahrhaftig unübertrefflicher Vielseitigkeit!
Er unterhandelte mit den Direktoren . M
schrieb für sie die Tanznummern , er stu-i
vierte mit ihr die Tänze ein und war mit
seinem Temperament em glänzender Lehr¬
meister . Er sprach bei den Zeitungen vor,
er erledigte alle geschäftlichen Dinge von
denen sie nichts verstand . Er wahrte mft
peinlicher Genauigkeit ihre Interessen unm
verwaltete ihre Einkünfte . Er erzielte allein,
aus ihren Bildern , die er großen Firmem
für Reklamezwecke verkaufte , ein Vermögen?
für seinen Schützling.

Das Glück, der Ruhm , diV Erfüllung
waren über <Mo gekommen, und alles Bit - -
tere , das hinter ihr lag . war wie ein Traum .'
Nur eines war ihr geblieben : die Angst vor
ihrer eigenen Leidenschaft.

(Fortsetzung folgt ), '
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Der Obstbau iu Breitenberg
Am Sonntag fand sich unter Führung von

Kreisbaumwart Walz  eine stattliche Zahl
Baumbesitzer zu einer Lehrschau in den Obstan¬
lagen Breitenbergs zusammen . Allgemein wurde
sestgestcllt , daß als Folge der rauhen Witterung
nur ein geringer Teil der Blüten bestäubt wurde
und zum Fruchtansatz kam . Befriedigend be¬
hängen sind : Gewürzluikeu , Oehringer Blut-
streifling und Effringer Kurzktiel . Beim Um¬
gang bot sich auch reichlich Gelegenheit , auf die
Mängel der Baumpflege aufmerksam zu machen.

einem längeren Portrag im Gasthaus zur

„Kröne " gab der ^ .'Sbaumwart dann Richt¬
linien für einen zeitgemäßen und erfolgver¬
sprechenden Obstbau . lieber Bodenbearbeitung,
Kronenpflege , Schädlingsbekämpfung und Sor¬
tenwahl sollte jeder Baumbesitzer genau Bescheid
wissen und keine Mühe und Ausgabe scheuen!
Die häufige Krebsanfälligkeit der Bäume verrät
Kalkarmut des Bodens . Durchweg müssen die
Baumkronen besser ausgelichtet werden . Die
Wühlmausbekänlpfung erfolgt am besten durch
Aussetzen einer Fangprämie . Schädliche Insek¬
ten werd -r" durch Spritzen und durch die Pflege
und Förderung des Vogelschutzes erfolgreich be¬
kämpft . Schafft Nisktzelegenheit und sorgt auf
diese Weise für die Erhaltung und Vermehrung
unserer Singvögel!

Das Ziel der Sorteuwahl muß sein : wenig
Sorten , aber diese Sorten in großen Mengen.
Empfohlen werden : Goldparmäne , Gewurz-
luike und Boskop . Sie eignen sich für diele
Lage , sind weniger empfindlich , dankbar im Er¬
trag und gute Marktware.

Kreisfcuhwart Schechinger  aus Sulz be¬
tonte vor allem die Notwendigkeit der Zu¬
sammenarbeit in der Sache des Obstbaus . Es
wurde deshalb ein Ortsverein gegründet und
Joh . Hör mann  mit der Führung desselben
beauftragt.

Für di« Weinbaugemeinden d«S Kreises
Calw : Birkenfeld, Gräseuhausen, Loffenau,

» Neuenbürg , Niebelsbach und Ottenhausen , so¬
wie die übrigen Gemeinden der Kreise Calw
und Freudenstadt , soweit in diesen Redpflan¬
zungen Vorhanden find , wurde laut Bekannt¬
machung des Herrn Wirtschaftsministers Franz
Boa er , Niebelsbach , zum zuständigen Be-
zirkssachver ständigen für d , e Reb-
lausbekämpfung  ernannt.

Calwer und Nagolder
Wochenmarktspreise

Für die Zeit vom 3. Juli bis 8. Juli
Ter Landrat des Kreises Calw hat folgende

Erzeugerhöchstpreise festgesetzt:
Anländisches Obst:  Kirschen , ^ -Ware

37 — 45 L -Ware 34 — 40 ; Erdbeeren,
^, -Ware 40 — 45 eH/ , L -Ware 34 — 40
Stachelbeeren , grün , 30 Johannisbeeren
— ; Gartenhimbeeren — ; je für 14 üz.

Gemüse:  Blumenkohl , Stück 20 —50
Kopfsalat , Stück 8 — 10 Kohlrabi , Stück
7— 10 Gurken , Stück 30 — 65 Rettich,
Stück 7— 10 Rettich , Bund 8— 14
Rhabarber , Bund 12— 15 Zwiebeln , Bund
16 — 18 Gelberüben , Bund 15 Erb¬
sen , 14 ÜA 30 — 35 Wirsingkohl , 14 kg
20 — 25 Spinat , 14 kg 18 — 22 Rote
Rüben , Bund 15— 20 H/.

wircl c/as Letter?
Wetterl'-.'nilil dc? NciN̂ wellerdlenNcr Tlutteart

AuSsegeben am 8. Huli , 21.80 Ubr

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag
abend : Vorwiegend heiter und höchstens spä¬
ter im Südivesten etwas mehr bewölkt . Tem¬
peraturen tagsüber rasch ansteigend . Schwache
Winde ans Ost bis Süd.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch:
Immer noch zeitweise heiter , aber besonders
im Westen Gewitterneigung . Warm.

Als Abschluß des Kaltlusteinbruchs , der in
der Nacht zum Sonntag nach Süddeutschland
erfolgt ist, hat sich hier ein Hochdruckgebiet
aufgebaut , das langsam nach Osten abwandert.
Auf seinem Westabhana wird bei meist heite¬
rem Wetter in Süddeutschland die Temperatur
wieder rasch ansteigen . Nachmittags wird zwar
im Südwesten noch stärkere Bewölkung auf-
kommen , doch ist vorerst mit keiner weiteren
Verschlechterung zu rechnen.

Höhenfreibad Stammheim : Wasser 20 ° .

Nagold , 3. Juli . Letzte Woche weilte Schulrat
Keck aus Neuenbürg hier um 4 Erziehern für
40jährige Dienstzeit das goldene und 13 für 26-
jährige Dienstzeit das silberne Treuedienstehren¬
zeichen zu überreichen . Das goldene Ehrenzeichen
erhielten Rektor Feucht -Altcnsteig , die Ober¬
lehrer Rentschler -Wildberg . Römer -Ebhausen
und Schwarz -Altensteig . Das silberne Ehren¬
zeichen wurde ausgehändigt an Rektor Bahlin-

ger -Nagold , die Oberlehrer Kalmbach -Altensteig,
Reusch -Gültlingen , Mährle -Sulz , die Haupt¬
lehrer Löckle-Altensteig , Lutz -Beuren , Memmin-
ger -Ebhausen , Kemps -, Kläger -, P . Möß -, Rei¬
ber - und Wolf -Nagold , sowie an Hauptlehrer
a - D . O . Möß -Nagold . -— Am Samstag nach¬
mittag wurde in der Emmingerstraße eine Frau
von hier von einem Motorrad angefahren . Sie
mußte mit einem Schädelbruch ins Krankenhaus
eingelieferr werden.

Unterjettingen , 3 . Juli . Ain Samstag abend
ist der hier wohnhafte Ernst Harr auf der Reichs¬
straße Herrenberg — Spitalwald , als er sich auf
dem Heimweg von seiner Arbeitsstätte Böb-

iikaväon Zunge » ckre groAe
?> eu «ie , unck kassen § ie iü » nnr

»a «N in , kHeirertkagerl

lingen befand , von einem aus Hessen -Nassau
stammenden Kraftwagen von hinten ungefähren
und zu Boden geschleudert worden . Mit ge¬
brochenem Fuß mußte er ins Herrenberger
Kreiskrankenhaus eingeliefert werden.

Freudenstadt , 2 . Juli . Wie Stadt erhält eine
Großgarage . Der Sternensaal wird in eine
Kraftsahrzeug -Reparaturwerkstätte mit Groß¬
garage umgewandelt.

Usueste
AsckrickteuAus

Württemberg
Stuttgart als Tagungsort

Stuttgart , 3 . Juli . Während der Reichs¬
gartenschau tagen in Stuttgart am 15. Juli
Deutsche Gartenbaugesellschaft , Orchideen-
abteilung , 22 . Juli HJ .-Führer , 23 . Juli
Reichsnährstand , Fachgruppe Blumen , und
Zierpslanzenbau , 4.- 6. August Amt für
Schulungsbriefe im Hauptschulungsamt der
NSDAP . (Rerchsarbeiistagung ), 6 . August
Landesfachgruppe Inner , Württemberg , 11.
bis 15 . August Reichsnährstand , Deutscher
Gartenbatttag , 11 .— 15. August RsichSver-
band der Gartenausftthrenden und Friedhos-
gärtner , 13. August Ortsfachgruppe Imker,
Mittlerer Neckar , 25 .- 28 . August Welttreffen
ehemaliger Calwer Handelsschüler , 27 . Aug.
Reichskonferenz für gärungSlose Früchtkver-
wertnng.

Gewohnheitsdieb unschüdliK gemacht
Stuttgart , 3 . Juli . Die Erste Strafkammer

des Landgerichts verurteilte den 29jährigen
ledigen Rudolf Kinzinger  aus Mannheim
wegen schweren Rückfalldiebstahls , versuchter
Nötigung , Vergehens gegen das Schußwaffen-
gesetz und Besitzes von Diebeswerkzeugen zu
zweieinhalb Jahren Zuchthaus  und zu
dreijährigem Ehrverlust . Außerdem wurde die
Sicherungsverwahrung  gegen ihn
angeordnet . Kinzinger , ein mit Zuchthaus vor¬
bestrafter Gewohnheitsdieb , hatte am 15 . März
kurz vor Mitternacht in Eßlingen , wo er
wohnhaft ist, ein Kraftrad von der Straße weg
gestohlen , um es zu einer Fahrt zu seiner Ge¬
liebten nach Urach zu benützen . Bevor er die
Maschine in Gang brachte , wurde er von ihrem
Eigentümer , einem Obergefreiten , und einem
in seiner Begleitung befindlichen Unteroffizier
gestellt und zur Polizei verbracht , obwohl er
sich die beiden Männer mit einer Selbstlade¬
pistole vom Leib zu halten versucht hatte . Die
Pistole enthielt übrigens , wie sich herausstellte,
keine Munition.

Zur Regelung des EierpreiseS
Es wird daraus hingewiesen , daß laut einer

Verfügung des Reichskommissars für die Preis¬
bildung der Preis für ungekennzeichnete
Eier  1l > Pfg . je Stück beträgt . Sofern in Ge¬
bieten , in denen keine Selbstmarktbeschränkung be¬
steht, die Eier außerhalb der Ortsgrenze ver¬
kauft werden , darf dieser Preis von 10 Pfg . kei¬
nesfalls überschritten werden , andernfalls Anzeige
wegen Höchstpreisüberschreitung erfolgt . Der fest¬
gesetzte Kilogrammpreis  von 1,56 Mk.
deckt sich bei der Umrechnung ungefähr mit dem
Preis von 10 Pfg . je Stück.

Erzeugerpreise für Frühkartoffeln
Für Speifefrühkartvffeln werden in der Zeit

vom 3. Juli bis 8. Juli 1SSS solgende Erzeu»
gersestpreise  je Ly Kilogramm netto aus¬
schließlich Verpackung frachtfrei Empfangsstation
festgesetzt: weiße , rote , blaue Sorten 5,20, runde
gelbe Sorten 5.60, lange gelbe Sorten 6 Mk.

sVlirttswderß 6 . m. b. ti . — 6e §Lmtl6ttm»8:
0 . Vovxvvr.  Llattxurt , I'' riväric1r8traLs 13

Vsr1»xs1slter unä veruvtv . Ledriktlviker (ür ä- u OesLwI-
lldslt äor 8v1»VLrLV»!ä -̂ Lekt smseliNsllüed

ö rlsärled Llsns Ledevls.  Oulv
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OslselilLzsr 'sodv Lueköruekerel . Oulv
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Amtliche Sekanntmachungen
ZWMmeiWiigi« Calmbach(Srek Calm)

Der Termin zur Verhandlung über die Festsetzung der
Entschädigung wird in Abänderung meiner Bekanntmachungvom
10. Juni IS3S (vgl . Schivarzwald -Wacht Nr . 139 vom 17. Juni IS3S)
von Freitag , den 7. Juli 1939 auf

Montag , de« 24. Juli 1989, vormittags S Uhr
verschoben.

Talw . den 3. Juli 1939
Der Landrat : (gez.) vr . Haegele.

Stadt Calw

Tür heiße Tage
Sommerjoppen
Letnenjoppe«
Lüfterjoppen
Tirolerjacke»
Tlaneühosen
leichte Unterhosen , kurz und lang
leichte Socken
Polojacken
ärmellose Pullover

PaulRäuchle .amMM,Calw

Brennholz -Versorgung
Das in den Stadtwaldungen angefallene Holz muß den Ver¬

brauchern zugewiesen werden , da der Verkauf nach dem Meistgebot
verboten ist.

Verbraucher , die ihren Bedarf in den letzten Jahren regel¬
mäßig bei der Stadt Calw deckten, werden ausgefordert , die benötigte
rm - Menge (Laub- oder Nadelholz) am Mittwoch , de« S. 3 « li
1939, von vormittag « 8 —12 Uhr und nachmittag« von 2—ki
Ahr in der Polizeiwache anzumelden, Wünsche auf Zuteilung einer
bestimmten Nummer können nur in Ausnahmefälien berücksichtigt
werden.

Calw , den 3. Juli 1939
Stadtpflege : A. V. Feucht,  Obersekrrtär.

vberkoübach , den 4. Füll 1939

Danksttgung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme , die unser« liebe Entschlafene

Z Anna Barbara RenWcr
während ihrer langen Krankheit in so reichem Maße
ersahren durste und die zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte sagen wir unfern herzlichsten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Katharine Dürr

«er rsrilek »seit sein » elmatdlatt,
an »Ue Veil elels lkasekluv Katt

Stadt Calw

Miilterberaillngsstunde
morgen Mittwoch «achmittag 8—4 Ah» i« Gebäude de»

Jugendamt «, Bahnhofstraße 42.

Attbulach, den 4. Juli 1VSS

Danksagung
Für die vielen Beweis » inniger Liebe und Teilnahme,

die wir während der langen Krankheit und beim Heim¬
gang unseres lieben Vaters

Zakob Rentier
Kiisermeifter

ersahren durften , sagen wir unseren herzlichsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebene«

Wrm MMllk m MWMfk
Mssee
AoUsattae

* in sehr großer Auswahl llinsrbsitsn von Spitrsn
Stottknvpks tsrtigsn sn

Paul Räuchle » am Markt, Ealw 6 s 8 eiiw . Liangs »'
^Itdurgsrotrabs 11

Vsuer-
«sllen
von l-inie
uncklllegsnr
von

VSerms»
Sonniges , gut möbliertes

Zimmer
in schöner Lage sofort z« ver¬
mieten.
Zu erfragen auf der Geschäfts¬
stelle ds . B ).

Aelteres Ehepaar sucht

2-z-ZiWttWhiIW
Angebote unter U . 3 . 183 an
die Geschäftsstelle ds . Blattes.

Jung . Herr sucht für 1—2 Mo - !
nate zur Erholung

Pension
(einfache Diät ) in Einfamilien¬
haus (Waldlage ). !
Preisangebote unter K . Z . 1S3 ,
an die Geschäftsstelle ds . BI . I

Geräumiger

ErbMoWilier
(heizbar ) in guter Berkehrslage.
z« vormiet ««.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

roncisrn sugonckliOi
uriki elortisck . ireivon
/wgst - unck Lektin-
rieigvkükl , nervösen
sisirrustüncksn,
kok . ölutckruck usvv

vor » verketten 6is gerucklorsn
unck v, ok >rck mseKen  6 sn
CrArilvkröuterperlsn I .-
Viels rio nkbcrr « O rts >le

Drogerie 6 . Dernsüorkk
Lack LiebenreN:

Drogerie Dimperick

Eine über 12 Ztr . schwere, 30
Wochen trächtige

Schasfkalbin
verbaust am Donnerstag,  den
8. Juli

Baumwart Sattler,
Deckenpfronn

Turnverein Ealw

zwischen Hirsau —Catw
auf dem Hirsauer Wiesenweg be¬
quem erreichbar , ist täglich geöffnet.
Frisches Quellwaffcr . Liegcwirse.
Sportmvglichkcit.
KdF .-Gäste verbilligte Preise . Mit¬
glieder u. deren Angehörige freien
Zutritt.

Ei -4« « «

Dokuueutt äsr ruuLwvlu»Ick
to äsu folouldso. — Ikr« ^uiauluuvu vuk

Mtekslt. kopiert vvrgrSÜeri

koed «Ir« üvrlv

e. SerasUorkk

Existenz
Wir bieten Vertretung direkt
von Fabrik f. guten , prak¬
tischen, einzig dastehenden
Artikel bei 80- 70 Mark
Mochenverdienst (nachweis¬
bar ). Auch Nebenberuf (Her¬
ren und Damen ). Ehrliche
Sache.
Zuschriften unter 8020 an
vr . Glock's Anzeigen»
Expedit . , Karlsruhe/B.

Sehr gut erhaltener

Kinderwagen
z« verkaufen

F . Hanselmann , Hirsau
Klosterhof 50

Setze ein 9 Wochen trächtiges

dem Verkauf an«
Paul Bette », « echingv»

Kreis Calw
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